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Unter allen Werken der Griechischen Bühne kommt keines dem 
Agamemnon an txagischer Erhabenheit gleich. 80 oft man dies 
wundervolle Stück von neuem durchgeht, empfindet man tiefer, 
wie bedeutungsvoll jede Rede, jeder Chorgesang ist, wie allea 
Einzelne, wenn, gleich äufserlica scheinbar locker verbunden, 
innerlich nach Einem Punkte hinstrebt, wie jeder aus zufälliger 
Persönlichkeit geschöpfte Bewegungsgrund entfernt ist, wie nur 
die grölsesten und dichterischsten Ideen die überall waltenden_ 
und herrschenden sind, und wie der Dichter dergestalt alles blofs 
Menschliche und Irrdische vertilgt hat, dafs es ihm gelungen ist, 
das reine Symbol des menschlichen Schicksale, des gerechten 


Waltens der Gottheit, des ewig vergeltenden Verhängnisses hin-  _ 


zustellen, das unerbittlich Schuld dusch Schuld so lange rächt, 
bis ein Gott mitleidsvoll die zuletzt begangene versöhnt. 

Dike und Nemesis, die beiden reiusten Götterbegriffe des 
Alterthums, an welche der einfach erhabne Sinn der Griechen 
die ganze Weltregierung knüpfte, so dafs unter ihrer Leitaung-Be- 
gebenkeit sich aus Begebenheit eutwickelte, sind es, auf denen 
der gänze Sinn und Begriff der Dichtung ruht. Die früheste ge- 
schichtliche Ueberlieferung gestaltete sich in dem glücklichen Grie- 
chischen Geiste von selbst zum Stoffe der Kunst, ein Vorzug, der 
wohl hauptsächlich der in ihrem ersten Ursprung dichterischen 
Sprache zuzuschreiben ist, da die Form immer die Materie be- 
siegt, die nur, wo jene mangelhaft ist, sich in ihrer rohen Un- 
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beholfenheit ‚hervordräugt; die. Ereignisse in, Argos, in Theben, 
in Dien’scheinen sich am einander zu reihen, je der. gelungen- 
ste Flug ;der .Einbildungskraft. sie auf. der Bübne zu, ordnen. ven. 
müchte, ‚Das Geschlecht der. PeJopiden. gehört: vorzugsweise. HU 
diesen, nahne alle vorgängige Bearbeitung, . Jichterischen Stoffe, 
Eine ‚Reihe schwerer - Blutschuld folgt von. Myrtilos Ermordung. 
an auf ‚einander; Atseusund Thyestes Zwjst, die Schlachtung der, 
Kinder des leiatgren, Iphigenias Opfer, Agamamnons Ermordungs 
jeder. der, Strakbaren handelt ‚weniger dureh sich selbat, „als vom 
‚ Verhäpgnifs getrieben, um Werkzeug der Strafe und der Rache zu. 
seyn;, endlich ähndet. Orestes den Tod des Vaters an der eigeuen 
Mutter, . und nun setzen zwei heilende’ Gottheiten dem Freve]) en. 
Ziel, versöhnen, ibn, beschwichtigen ; -die. Enmeniden, und ver- 
bannen, anf ı immer den.„ Wahnsinn des Wechselgemords“. aus dem: 
Hause: der Plisthenjden. Aeschylos Tetxelogie, ‘der Agamemnoh,: 
die Choäpboren :und.die Eumeniden, . durchlaufen den ganzen 
letzten ‚Theil dieser gräuelvollen Freve},, aber sehon! der Agameziir 
.non allein:enthält, in Erinnerung und Andeutaung, die gause Bols 
 .ge:von.ihrem Ursprunge an; die Kassuınras Weissagungennuf die 
‚gxhabenste ‚Weise an einander knüpfen; Auch ‚dals -Otestes die-. 
‚sem Verderben den Gipfel aufsetzen wird, verkündigt sie, 'so dafs: 
‚des Aufgeregte Gemüth schon in diesem Stück allein die Beruhi-, 
gung findet, ohne die jede künstlerische Wirkung ihre währe:Auf- 
lösung vermilst.. Neben der Frevelreihe der Pelopiden geht, nicht 
ohne Schuld von allen Seiten , der Krieg vor Dion, und die !Zex- 
störung der Stadt her. Paris hat durch die Entführung der Helena 
‚das Verderben über Troja gebracht; Agamemnon und Mienelaes 
baben- für die Beleidigung ihres Hauses ganz Griechenland in.den 
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Kampf geführt; Efbeh „‚ünwilligen Mut 'den zum Tod Hinwan- 
„deiniden' geweckt,“ und viele, Für das’ Weil eines Andrei Gefal- 
lee deckt femälteher Böden: - "Diese dößpelte Reihe*von Ereignis- _ 
sen ,> on Asıten die ἐρθο Irtr 'den: Argeilschen Könikbstammi an- 
εἰπὲ, He imire ganz Gridckehlind ımdAien, Allts, "Wh die da- 
REM e Welt Grofses künnite; umifalst,, verkhüpft däs”Opfer ’der 
IPfigenia, und aufser Allen dieseni wird‘ das’Haupt Agkttiemihons 
won der Last des Gltickes, den bedeutendsten tind Yıhız wieigiten 
Krieg, den man bis dahin ‘erfahren 'hatte, Berfitge Eu ’haben, 
durch das Gewicht der Zerstörung einer Stadt urälter Mdcht und | 
Reichthums, den Untergang eines gröfsen und weitgepfiesenen 
Königsstammes :niedergedrüekt. ' So ist der zurückkehrende Kö- 
nig, wie er seine -Heimath betritt, "wie mit nicht zu übersprin- 
ει θη! " Netven: pnsdeikl’ Yaretschnid' ulld' eipne, "Yelmlich 


sehleicherider Völkshafe and Neid des Schitikbäls ziehen’ ihn un- ' 


wiedecbringlich: ins! Verderben, und er fflt fnthr vom’ Verhäng- 
nife;rals dem: ArmiseitieeWeibes,' die nr dere einem gleichen 


᾿ Giadiäche entgegengeht. hihi. 3 : 


εἰδον Obyleich der Hop Abr-Nemesis a an mehr, als Einer Stelle, 
vorzüglich aber in’ deln Chörgesarige, auf den das Erscheinen der 
Kassamdra ‚folgt, angedeutet ist, 'waltet doch der des strafenden 


'Reoktes von Der Chor legt sogar hierüber seine Meynung an ei- 
᾿ ner’Stelle (v. 752—742.) ausdrücklich dar. Es ist ein irriger 


‚Wehn, sagt er, wenn man glaubt, dafs auf das grofse Glück im- 
meiUnsegen folge; in dem Hause des Gerechten -pflanzt es sich 
harmlbs fort, und nur da, wo es mit Frevel gepaart ist, führt es 
von Stufe uu.Stufe des Unheile. Diese ewig wachsame’ Gerech- 
tigkeit der. Gottheit, die manchmal ‚späte, aber immer unfehlbare 


,’ 


Ahndung des Unrechts, die sich der Frezeihafse selbst-dutch. die 
Verblendung- Zuzieht, zn welche ihn die Uebelthat verstrickt, 
wird'auf die mannigfaltigste: und erhabenste Weisei durch das gan+ 
ze Stlick'-gefeiert. ‘ Görterscheu und Frömmigkeit. spuschen: sich 
diäiker'and reiner; 418. in irpendseinem andren, darin aus, : td 
es Ist überhaupt mehr, ale sonst eines, :reich.dn Lehren umd Weis; 
heitssprächen. 'Es’kommt dies grofsentbeils von dem: Vorwalte 
der I1yviköien:'Pormen her, da dem Chor viel mehr: darin.einger, 
ἐκαυειδειῖ σ᾽ ἐν den späteren Tragödien. Die Chorgesänge selbst 
der sid, τὰ δ΄ θέε. den Pindayischen äbnliche Weise, zit. den 
kraftsiällen, alterthümlichen Einfachheit behandelt, nicht in. dey 
dhfchglngigen Farbe milder ‚und: leichter. Anmurh, wie bäso- 
phokles;!' obgleich auch diese sich'inwinzelnen' Stsllenıfindet, ‚nacl 
ıhiider eg Bilder, die man in ihnen: ofo re 
ri ᾿. ΄ RE. Fr FE ἡ θς RE GR 
ss ἧκε der Hauptcharakter 4166 Stücks, da: co 
lich sie allein handelt. ‚Im Kinfange erscheitit sie swar. listigund wer} 
stellt über einem tief versteckten Anschlag .brütend,.. eud’bis.zais 
Vbllendurig'sptelt der Diöhter nardurch Andentengen.desChorenilf 
- zer Entschuldigung vor, doch läfet sie selbet deutlich: genug blaks 
keh, was sie vollenden will; aber nachdem die "That geschehen 
ist, tritt sie frei und sicher, in schauderhafter Gröfse, mit ihrem 
Gestähdnifs und ihrer Rechtfertigung ans Licht. . Jede Be 
wegungsgrund, der mehr in besondrer Individualität, :als dem 
einfachen Naturcharakter liegt, ist hier entfernt; einer Leiden- 
schaft zır Aegisthos wird nirgend gedacht; gleiche Begierde sich 
su rächen hat beide verbunden; sie erwähnt seiner nur als eines 
Beistandes, einer Stütze. Die einzige Triebfeder ihres Handelns 
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ist der Schmers um Iphigenia, den sie auch auf die xnatürlichstg 
Weise, als das Gefühl der in ihren Hofnungen getäuschten Mutter, 
ängiebt; mein Kind‘, sngh sie, hat ex geopfert, die lichste meiner 
Wehen. Nur als gikänzukommender Grand erscheint die ‚Eifer; 
sucht auf. Kassandzs, ‚und.nur-als aaine Rechtfertigung auch, ibrex 
Ermordeng. :Der Tod.der Iphigenia iss der nächste Grund der 
ganzen Handlung des Stücks; die beiden ‚Massen. der. Schuld. und 
üer Schicksalsmiegumnst, die sich gegen -Agamemnun. aufiküsmen, 
verknüpfen sich ia ibm; daher fürtgt-auch das Stück fast: mjr,.der 
Ersählung ihres Opfers an, und wie ss:die Art: den Altesten. Grie- 
shischen Dichter, und vorzüglich des Aesokylos ist, die Haupt; 
triebfedern,, so wie Alles. worauf die Wirkung vorzüglich berech- 
ze wird, in grofser. Breite und: Festigkeit künaustellen, dannt das 
Ganze sicher. auf ihm ruhen könne, ‚die weitteran Entwicklungen 
aber kurz zu behandeln; so ist dem Tode der Iphigenia ein gARZEX, 
ee der: längste: Chorgesang gewidmet, der mit dem:heprlichen 
Bilde der Abfahrt nach Ilion, eines erscheinenden ‚Zeichens, und 
einer: Weissagung den Ralchas beginnt. Die Freude, die ihr die 
Rache gewährt, δίδει Klytämnestra in der grölststen Furchibar- 
keit, und mit der bittersten Ironie aus; Iphigenia wird dem Vater 
ber dem Schatten entgegen kommen, ihn am Acheron. begrüfsen, 
"wie es der Tochter geziemt. Nirgend thut sie einen bedauernden 
Rückblick auf die That; sie ist nicht Agamemnons Weib gewesen, 
ste ist der Rachdämon des Geschlechts, das sich selbst. den Unter- 
gang bereite. Eine desto stärkere Wiskung bringt, gegen das 
Einde des Stücks, die Milde hervor, mit der sie sich, mit jedem 
Geschick zufrieden, wenn nur des ewig vergeltemden Gemordes 
ein Ende wird, nach Versöhnung sehnt, die aber ers; dem zu 
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Theil worden kann, der blofs als Werkzeug, und auf. den unmnit- 
selbaweni Befehl der Gottheit gehandelt hat. 

Aegist}ios tritt nur auf, um auch: von seiner Seite zu beux-' 
kunden, dals er ın dem Enkal, den Freval: des Ahnherrn strafte: 
Sein ganzer Zwist mit dem Chor kann; beim ersten -Anblick über- 
Rüssig, und das Stück besser mit den letzten Anapästen,; die. Kly- 
tämnestra sagt, zu enden scheinen;. Aber diese letzte Scene gleiche. 
dem’Schlufeton eines Accords, ohne den: die wahre Außäsung fech» 
len würde, vorzüglich in dem Gegensatz der Heftigkeit Aegischs, 
und der nan milden Klytämnestra, wnd:in den schönen- Versen; 


+ 


(1642. 1645. 1646. 1649.) : 
Lafs’ uns stiften neues Leid nicht, ὁ der- Männer theuerster! 


Schon. zu, mähen dieses Viele, ist uns Ernte jammervoll;. 
me, me ae = was wir thaten,, mulfste seyn. 


Dieses i ist des Weibes Rede, wenn Gehör ihr einer Jeiht. 


Auf dieselbe Weise könnte man auch vielleicht die, sonst 
ἐὸ dichterische Beschreibung der Trennung ‘des Menelaos vom 
übrigen Heer durch einen Sturm für eine entbehrliche Episode | 
halten. Aber die Frage inufste beantwortet werden, ob Menelaos 
nicht zurückkehrte, die That verbindern, oder rächen könnte ?. 
Aulserdem war der Abfahrt beider Könige im ersten Chorgesange 
gedacht, es durfte bei der Rückkehr nicht blofs Einer genannt 
werden. Ein solches Streben nach dichterischer Symmetrie und 
Vollständigkeit ist der Griechischen Dichtung. und Kunst beson- 
ders eigen. | | 

Agamemoon wird eben so sehr, und sogar niehr. durch das- 
jenige gezeichnet, was seinem Erscheinen vorhexgeht,. als: durch 
dies Erscheinen selbst. Er soll, als der gräfseste und glücklichste' 
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Sterbliche, den die Götter je mit’ Rahm und mit Sieg pekrönt ha- 
ben, auftreten. Dies wird dürch die Erzählung ‘yon der Eirnnakt 
me Trojas, dem Triumphzug des Heers nach der Meimath! der 
Frende, diese nach kehnfälfriker Abtwesenhett wiederzüsehen:, "art 
äich in dem Herold Auf eine'so führende Weise ausspricht,- Torbe- 
Yeitet. ‘' Aber zugleich wird Me'diese’Erhabenheit‘, als Hen’urtrtiid 
telbärmachfolgenden Fal drohend, dargestellt. So tritt derHönkg 
selbst auf, und nach wenigen Worten über die Gröfse des vol- 
brachten Unternehmens ν und die Nothwendigkeit ntunmelir’Smk 
und Haus zu ordnen, athmen.alle seine Reden har’ Besorgntd Wk 
dem Neid und der Misgunst des Geschicks;: Milde, wie kegen 
Kassandra, und die Sehnsucht, sein Leben fern von -Glens,: in 
‚weiser Mäfsigkeit und fröhlicher Heiterkeit zu beschliefßen. "Die 
ser Wunsch, in bewegender Ejnfachbeit, vor der, die ihm den 
Tod bereitet, und wenige Augenblicke, ehe sie die That vollen- 
det, ausgedrückt, bringt die rührendste Wirkung hervor. Bei 
seinem Fall Spricht er blols die tödtlich empfangene Wunde au: 
Das sd meisterhaft behandelte Ausbreiten der Purpurteppiche: wird 
chi als eine mitwirkende Ursach, sondern nur-als ein Bemühen 
Klytämnestras vorgestelkt, den Neid der Götter und’ Menschen 
durch überirrdische Ehrenbezeigungen auf ihr Schlachtopfer zu 
häufen, Es macht, dafs Agamiemnons Stimmung, seine Neigung, 
.die Last seines Ruhms und seiner Grölse zu vermindern, sich bex- 
ser aussprechen kann, und giebt zu einigen sehr MemeTischen 
Schilderungen Anlafs. - 

Kassandra füllt den schrecklichsten Moment -des ‚Stückes 
ans, den zwischen Agamzleinnons Eintritt in den Pallast, bei dem 


sein Schicksal nicht mehr zweifelhaft ist, und seiner Erttordung. 
(2) 
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Nichts im ganzen Alterthumreicht an die Erhabenheit dieser Scene, 
ist gleich erschütterad und rtihrend. Die nun als Gefangene dienende 
Königstochter löstnach und niach ihr starres Schweigen; bricht erst 
in Wehklagen, blofse unarticulirte Laute und Ausrufungen, dann 
δ Weissagungen aus; anfangs in dunkle; darauf, wo auch dasSil- 
benmals so schön und bedeutungsvoll von den wechselnden Chor 
"weisen zu den festen und klaren Trimetern übergeht, entfernt sie je- 
‚des Dunkel; unverhälltsoll der Seherspruch der Sonne entgegen tre- 
ten. Die furchtbarsten Bilder aus der Vorzeit des luchbeladenen 
‚Hauses, in das sie, todbestimmt, geben soll, wechseln mit den 
‚rührendsten ihrer Jugend, des Gkücks, das sie ehemals genofs, 
‚des Untergangs ihrer Vaterstadt. Mit wenigen, aber den lebendig- 
sten Zügen ist das Elend einer, immer Unglück verkündenden, 
‚aber nie von ihren Mitbürgern geglaubten Weissagerin gezeichnet; 
und über der ganzen Scene liegt, wie das Dunkel einer schwülen 
'Gewitternacht, die düstre Farbe eines ewig drohenden Verhäng- 
‚nisses, unglückschwangrer Verheifsungen. Kassandras Unglück, 
und das ihres Stammes ist rettungslos, und wendet sich nicht wie- 
der zum Bessern. Das Geschlecht der Pelopiden dauert fort, und 
‚erhebt sich wieder, Zeus gedenkt noch nicht, es zu vertilgen, (v. 
-666.) aber dem Priamos brachten seine Frömmigkeit und seine 
Opfer kein Heil, die Götter sind von llion gewichen, es steigt 
‚nicht wieder aus der Asche empor. Die Schilderung eines solchen 
Unglücks findet ihre dichterische Auflösung nur in starrer Erge- 
bung, in entschlossenem Umfassen des Unvermeidlichen. Auch 
'antwortet-.der Chor auf alle Gründe, die Kassandra dafür anführt, 


᾿ dals sie dem PORIEREIDES Tode nicht zu entlichen versucht: 
.(v. 1278.) 
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niernals- vernehmen solches Wort die Glüchlichen. - 
Die Chöre sind nur bis zu Agamemnone Eingehen in den 
Pallast, ale Monelogen, zwischen die Scenen gestellt. Von da aus 
schreitet die Handlung zu bevregt vor, und die Gesänge des Chorb 
mischen sich den Scenen selbst ein. Die vier grofsen einzelnen 
Gesänge bereiten die Handlung vortrelich vor, und'unterstützen 
ihren Gang. Der erste ist eine vollständige, aber Iyrische Expo- 
sition des ganzen folgenden Stücks, von desto gröfserer Wirkung, 
als sie das hereinbrechende Unglück noch dunkel und ungewilfs 
andeutet. Schon bei der Abfahrt der Atreiden zeigten sich zwar 
günstige, aber zugleich mit Sorge erfüllende Zeichen. Möge nicht 
kindrächender Groll im Hanse zurückgeblieben seyn! Nun folgt 
eine ausführliche Schilderung des unseligen Opfers, das der Grund 
zur Rache ward, und ungewisse Ahndung der Zukunft. Der 
zweite und dritte beziehen sich auf den Krieg und den Untergang 
ilions; jener, bei dem der Chor, da der Herold noch nicht er- 
schienen ist, noch des Ausgangs nicht ‚gewils zu seyn glaubt, 
epricht mehr von dem Verluste, den Hellas erlitten, dem Murren 
des Volkes darüber, dem heimlich gegen die Atreiden schleichen- 
den Hals; dieser, we der Herold das grofse Vollbrachte verkün- 
digt hat, und Agameıhnon auftreten soll, stellt die Zerstörung der 
feindlichen Stadt, 416 die gerechte Ahndung für Paris Frevel dar. ἢ 
Der vierte, wo Klytämnestza, bei Agamemnons Eingehen in das 
Hans, eberi den bedeutungsvollen Anruf an Zeus gerichtet hat, 
(v. 949.950.) drücktnur verwirrte, dunkle Besorgnifs und Schwer- 
muth, unbestimmte Ahndung auf übermäfsiges Glück folgenden 
Unheils aus. 
-" ᾿ ἊΝ | (19) 
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Der einzelnen Handlung des Stücks ist = und darauf be- 
ruht grofsentheils seine so mächtige Wirkung — ein ungeheurer 
Hintergrund gegeben. Von der axsten Scene ‚an bis zum Erschei- 
aen Agamemnons steht der ganze Troische Krieg mit’allem Verder- 
ben, das er über einzelne Familien Griechenlands brachte, und 
allem Glanze, mit dem er die Nation verherrlichte, dem Zuschau- 
er lebendig vor Augen; eine Fackelreihe verbindet in einer glanz- 
vollen Nacht Asien und Europa. Dadurch dafs der Dichter gerade 
diese Sage heraushob, gewinnt er nicht nur eine der reizendsten 
. und dichterischsten Schilderungen, und erregt eine für seinen 
Zweck ungleich dankbarere Spannung der Erwartung auf die Be- 
stätigung der ersten ‚Verkündigung, sondern der Fall Ilions wird 
nun, auch ungleich lebendiger vor die Einbildungskraft geführt, 
und der Gang des Ganzen erhält eine viel grölsere Raschbeit durch 
das unmittelbar nachfolgende Erscheinen des Agamemnen, so dafs 
man die schon im Altertbuns gerügte Unwahrscheinlichkeit leicht 
der magischen Wirkung des Wundervollen verzeihen kann, Wenn 
man bedenkt, dals den Griechen, wie ans dem Anfang der Ge- 
schichte Herodots sichtbar ist, der Troische Krieg gleichsam als 
eine Vorbedeutung ihrer späteren Siege über die Perser galt, und 
dafs die Entsündigung Orests der Anlals wurde, dals Pallas selbst 
das angesehenste Gericht in Athen gründete, so, fühlt man, wie 
auch diese Umstände die Wirkung des Stücks vermehrt haben müs- 
sen, 80 wenig es des hinzukommenden Interesses solcher en 
schen Beziehungen bedarf. 

Dafs, wie so eben erwähnt ward, das Erblicken des Flam- 
menzeichens und die Rückkehr Agamemnons nur durch wenige 
hundert, ohne Unterbrechung gesprochene und gesungene Verse 
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getrennt sind, ‘wird den mit den Werken des Alterthums Vertrau- 
ten nicht wundern. .Man würde aogar schon: irren, .wenn man 
bestimmt.und fest,annähme ‚: dafs Aeschylos die Rückfahrt: hättein 
Eine :Nacht zusammendrängen, oder. ihr die natürliche Zeit 
lassen wollen. Dem erstew widerspiicht er.nicht:undentlich in 
der. Erzählung dex Zerstreuang der Flotte durch einen Sturm, und 
duxch die Schilderung des-Heroldse, wie das-Heer auf seimem Zuge 
‚die Ksiegsbeute den Tempeln angeheftet hat.: (v. 565 — 569.) Das 
letzte würde gänzlich den schönen und. raschen. Gang.des Stückes 
stören, in dem die durch das Fackelzeichen ersegtd zweifelnde Er- 
wartung eine augenblichliche Auflösung fordert. Die Frage selbst 
konnte nicht in einem: Dichter von ‚Aeschylos Zeit entstehen ‚und 
es enthielt in seinem ‚Begriff einer Tragödie "keinen Widerspruch, 
den-Agamemnon und. sein Heer unmittelbar erscheinen zu lassen, 
ohne darum von der Länge oder Kürze Beiner Fahrt Rechenschaft 
abzulegen. Die alten Kunstwerke verschmähen sehr häufig diese 
Sorgfalt, die einzelnen Glieder ihrer Darstellung auch gewisser- 
malsen äufserlich, und wie es in.der Natur zu seyn pflegt, zuver- 
knüpfen. Auch die bildende Kunst benutzt diese Freiheit, und es 
ist ungefähr ebenso, wennauf Basreliefs und geschnittenen Steinen 
die Pferde, auch in voller Bewegung, 'ohne.alle Andentung des 
Beschirres, blols vor den Wagen gestellt sind. Die Alten konn: 
ten indefs auch leicht über solche Nebendinge hinweggehen, da 
sie es so meisterhaft verstanden, die Einbildungskraft bei den we- 
sentlichen zu fesseln. Dies wird vorzüglich in lyrischen Dich- 
tungen klar, die einen ganz andren, mehr aus dem Gemuüth selbst 
herkommenden Zusammenhang fodern, als die an sich mehr, bej 
den Griechen aber, bei denen alles objectiv ist, nur auf andre 
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Weise objectiven epischen. Das Lyrische und Epische, das in der 
äusgebildeten Tragödie in dem Begriff einer, als augenblicklich 
gegenwärtig vorgestellten Handluhg einzeln verschwindet, er- 
scheint bei den Alten noch mächtig in ihr geschieden. Im Aga- 
memnon waltet bei weitem das Lyrische vor, und indem vom er- 
sten bis zum letzten Verse vorzüglich, aber- doch nicht allein; 
durch den Chor, durch blofs gestaltlose Anregung von Empfinden- 
gen die entsprechende Stimmung im Zuschauer hervorgebracht 
wird, werden zugleich mit der gröfsesten Festigkeit und Be- 
stimmtheit auftretende Gestalten hingestellt, mehr einzeln, als in 
enger Verbindung, mehr still und ruhig, als in zu reger Bewe- 
gung, so dafs vor der Einbildungskraft gewissermafsen eine Ver- 
Bindung musikalischer und plastischer Eindrücke entsteht. Diese 
Verknüpfung der am meisten entgegengesetzten, aber an sich mäch- 
tigsten aller Künste ist der neueren Dichtkunst fremd, und so auf- 
fallend grofs und ergreifend nur in Aeschylos und in Pindaros. 
Bei diesem ist es, der Natur seiner Dichtungen nach, vielleicht 
hoch mehr der Fall; man erinnere sich nur an Iasons Erscheinen 
auf dem Markt von Iolkos, an den auf Zeus Scepter schlammern- 
den Adler, und so viele andere Stellen; in diesem Sinne könnte 
inan ihm wohl bestreiten, was er in einem andren so schön sagt, 
dafs er kein Bildner ist, anf festem Fufegestell weilende Gebilde 
zu machen. Im Agamemnon wird das Gemüth durch die Besorg- 
nisse des Chors, die dunkeln, aber immer furchtbaren Andeutun- 
gen Kiytämnestras, die Wehklagen und Weissagungen Kassandras 
vom ersten Verse an, wie mit schwennüthigen Melodieen, mit 
trüben und schwarzen, aber unbestimmten Ahndungen erfülle, 
und auf diesen Grand nun treten, auf ihm bewegen ‚sich die gro- 
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ἴδοι, theils furchtbares , wie Klytämnestra, theils herrlichen Ge- 
stalten, wie Agamemnon und Kassandra.. Welcher schönere Θ 6» 
genstand, auch für die plastische Kunst, könnte gedacht werden, 
als Kassandra auf dem Wagen des Manses, der sie gefangen aus 
ihrer serstörten Vaterstadt geführt hat, und vor des Thür des Pal- 
lastes, der ihm und ἴδε den Tod bringt! Hiermit übereinstim- 
mnend sind nun auch Sprache und Stil, nicht so zart verschmalzen, 
80 geschmeidig, und sich dem Gespräch nübernd, wie bei Sopho- 
les, aber einfach, kraftvoll, grandios, alterthümlich, manch- 
zeal selbst abgebrochen, dunkel und fast überreich. 

Ein salches Gedicht ist, seiner eigentbümlichen Natur nach, 
‘und in einem noch viel anderen Sinne, als es sich überhaupt von 
. allen Werken grofser Originalität sagen läfst; unübersetzbar. Man 
hat schon öfter bemerkt, und die Untersachung sowohl, als die 
Erfahrung bestätigen es, dafs, so wie man von den Ausdrücken ab- 
‚sieht, die blofs körperliche Gegenstände bezeichnen, kein Wort 
‚einer Sprache vollkommen einem in einer andren gleich ist. Ver- 
‚schiedene Sprachen sind in dieser Hinsicht nur ebensoviel Syno- 
.nymieen, jede drückt den Begriff etwas andres, mit dieser oder 
-jener Nebenhestimmung, eine Stufe höher oder tiefer auf der Lei- 
‚ser der Empfindungen aus. Eine solche Synonymik der haupt 
‚sächlichsten Sprachen, auch nur ( was gerade vorzüglich daukbar 
wäre) des Griechischen, Lateinischen und Deutschen, ist noch nie 
‚versucht worden, ob man gleich in vielen Schriftstellern Bruch- 
sstücke dazu findet; aber bei geistvoller Behandlung mülste sie zu 
einem der ausiehendsten Werke werden. Ein Wort ist se wenig 
‚ein Zeieben eines Begriffs, dafs ja der Begriff, ohne dasselbe, nicht 
‚entstehen, geschweige deun festgehalten werden kann; das unbe 


stimmte Wirken der Denkkraft zieht sich. m ein Wert zusammen, 
wie leichte Gewölke am heitren Hirsmedl entstehen. Nun ist es 
ein indiviruelles Wesen, von:bestimmtem Charakter und bestinmi« 
der. Gastäkt, von einerauf das Geimüth wirkenden Kraft; und nicht 
Ihne'Vermögen eich fortzupflanzen. : Wentr man sich die Entsıei 
hung 'öines :Worts menschlicher Weise denken wollte ( was abek 
schon deram unmöglich ist, weil das Aussprechen desselben auch 
die Gewrifsheit verstanden zu werden voraussetzt, und die Spr= 
ehertiberhiupt sick nur als ein Produet gleiehzeitiger Wechselwrir- 
kung, 'fri der nicht einer dem andren zu helfen im Stande ist, son 
gerri: jeier'seine und’ aller übrigen Arbeit zugleich in sich tragen 
inıffe, gedacht werden kann), so würde dieselbe der -Enstehung 
®iner ἐδ δα! δε ‘Gestalt in’ der Phantasie des Künstlers gleich sehen. 
Kuch diese kenn nicht von etwas Wirklichem entnommen werden, 
die entsteht Aurch eine reine Energie des Geistes, und im'eigent- 
Ychsten Verstande as dem Nichts; von: diesem Angenblick aber 
trift sie im Leben ein, und ist nun wirklich und bleibend.‘ Wek 
‚cher Mensch, 'auch aulser dem künstlerischen und genialischen 
ervorbringen‘, hat sich nicht, oft schon in früher Jugend, 'Gebil- 
‘de der Phantasie geschaffen, mit denen er hernach oft vertrauter 
lebt, als mit’den Gestalten der Wirklichkeit? Wie könnte daher 
je'ein Wort, dessen Bedeutung nicht unmittelbar durch die Sinne 
gegeben Ist, vollkommen einem Wort einer andren Sprache gleich 
‘seyht Es mafe nothwendig Verschiedenheiten darbieten, und 
werm man die besten, sorgfältigsten, treuesten Uebersetzungen 
gehau vergleicht, so erstaunt man, welche Verschiedenheit da ist, 
wo man blofs Gleichheit und Einerleiheit zu erhalten suchte. Men 
kann sogar behaupten, dals eine Uebersetzung um 50. abvwreichen- 
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der wird, je mühsamer sie nach Treue strebt, :Denn.sie sucht As. 
dann auch feine Eigenthümlichkeiten nachzuahmen, vermeidet 
das blofs Allgemeine, und kann doeh immer nur jeder Bigenthüm- 
lichkeit eine verschiedene gegenüberstellen. Dies darf indels von} 
Ucbersetzen nicht abschzecken.. Das Uebersetzen, und gerade der 
Dichter, ist vielmehr eine der nothwendigsten Arbeiten in einer 
Literatur, theils um den nicht Sprachkundigen ihnen senst ganz 
unbekannt bleibende Formen der Kunst und.der Menschheit, wo- 
durch jede Nation immer bedeutend gewinnt, zuzuführen, theils 
aber, und vorzüglich, zur Erweiterung der. Bedeutsamkeit und 
der Ausdrucksfähigkeit der eigenen Sprache. Denn es ist die wun- 
derbare Eigenschaft der Sprachen, dafs alle erst zu dem gewöhnli- 
ehen Gebrauche des Lebens hinreichen, dann aber durch den Geist 
der Nation, die sie bearbeitet, bis ins Unendliche kin zu einem 
höheren, und immer mannigfaltigeren gesteigers werden können. 
Es ist nicht zu kuhn zu bebaupten, dafs in jeder, auch in den 
Mundarten sehr rohexr Völker, die wir nur.nicht genug kennen, 
(womit aber gar nicht gesagt werden soll, dafs nicht eine Spra- 
che ursprünglich besser, als eine andre, und nicht einige andren 
auf immer unerreichbar wären) sich Alles, das Höchste und Tief- 
ste, Stärkste und Zarteste ausdrücken lälst. Allein diese Töne 
schlummern, wiein einem ungespielten Instrument, bis die Na- 
tion sie hervorzulocken versteht. Alle Sprachformen sind Sym- 
bole, nicht die Dinge selbst, nicht verahredete Zeichen, sondern 
Laute, welche mit den Dingen und Begriffen, die sie darstellen, 
durch den Geist, in dem sie entstanden sind, und immerfort ent; 
stehen, sich in wirklichem, wenn man es so nennen will, my- 
stischen ZOSRTUMIENNANGS befinden, welche die Gegenstände der 
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Wirklichkeit gleichsam aufgelöst in Ideen enthalten, und nun auf 
eine Weise, der keine Gränze gedacht werden kann, verändern, 
bestimmen, trennen und verbinden 'können. Diesen Symbolen 
. kann ein höherer, tieferer, zarterer Sinn üntergelegt werden, was 
nur dadurch geschieht, dafs man sie in solchem denkt, ausspricht, 
empfängt und wiedergiebt, und so wird die Sprache, ohne ei: 
gentlich merkbare Veränderung, zu einem höheren Sinne gestei- 
gert, zu einem mannigfaltiger sich darstellenden ausgedehnt. "Wie 
sich’ aber der Sinn’ der Sprache erweitert, so erweitert sich auch 
der Sinn der Nätion. Wie hat, um nur dies Beispiel anzuführen, 
nicht die Deutsche Sprache gewonnen, seitdem sie die Griechi- 
schen Silbenmafse nachahmt, und wie vieles hat sich nicht in der 
Nation ‚ gar nicht blofs in dem gelehrten Theile ‘derselben, son- 
‚dern in ihrer Mae bis auf Frauen ünd Kinder verbreitet, da- 
durch entwickelt, dafs die Griechen in ächie" und unverstellter 
Form wirklich zur Nationällecture geworden’sind’? Es ist richt 
zu sagen, wieviel Verdienst um die Deutsche Nation durch die 
erste gelungne Behandlung der antiken Silbenmafse Klöpstock, wie 
noch weit mehr Vols gehabt, von dem man 'behaupten’kahn, ’dafe 
er das klassische Alterthum in die Deutsche Sprache eingeführt 
hat, Eine mächtigere und wohlthätigere Einwirkung auf die Na- 
tionalbildung ist in einer schon hoch cultivirten Zeit kaum denk- 
bar, und sie gehört ihm allein an. Denn er hat, was nur durch 
diese mit dem Talente verbundene Beharrlichkeit des Chärakters 
möglich war, die denselben Gegenstand unermüdet von neuem 
bearbeitete, die feste, wenn gleich allerdings noch der Verbesse- 
rung fähige Form erfunden, in der nun, so lange Deutsch gespro- 
chen wird, allein die Alten deutsch wiedergegeben werden köin- 


, 


nen, und: wer eine wahre Form erschafft, der ist der Dauer seiner 
Arbeit gewils, da hingegen auch das genjalischte Werk, ale ein- 
zelne Erscheinung, ohne eine. solche Form, ‚ohne Folgen für dag 
Fortgeben anf demselben Wege bleibt. Soll aber das Uebersetzen 
der, Sprache und.dem ‚Geist der Nation dasjenige. aneignen, » was 
οἷς nicht, oder was sie doch anderg besitzt, so igf, die. erste For- 
derung einfache Treye. Diese Treue muls auf den, wahren Charak- 
ter des Originals, nicht, ‚mit, Verlassung jenes, ‚auf seine Zufällig- 
keiten gerichtet geyn, ‚so ‚wie überhaupt jede, gpte. Vehersetzung 
von einfacher und anspruchlpaer Liebe zum Original, und daraus 
entspringendem Studium ausgehen, und in sie zurückkghren muls, 
Mit dieser. Ansicht. ist- freilich nothwendig verbunden, dafs die 
Vebersetzung sine geryigse. Farbe der Fremalbeit an. sich trägt, aber 
die Gränze,, wo.dies, ein. night abzuläugnender Hehler, wird, igt 
. bier ‚sehx leicht zu ziehen... Solange nicht die, Framdhsit, sondern 
das Fremdegekihlt, wird, bat die Uebersetzyng ihre höchsten Zwek- 
ΚΦ erreicht; wo,aber 4} 6 F'remdheit.an sich erscheint, und. viel. 
leicht. gar das Fremde. werdunkels, da verräth, der, Urbersetzer, dafs 
Kr geinem, ıriginak nicht. gewachsen ist. "Das ‚Gefühl des. uneinge- 
nommenen ‚Lesers ‚verfehlt hier nicht leicht. die währe Scheidelinie. 
Wenn man in ekler Scheu vor dem Ungewöhnlichen noch weiter 
geht, und auch das Fremde selbst vermeiden will, so wie mian 
‚wohl sonst sagen hörte, dals der Webersetzerschreiben müsse, wie 
der Originalverfasser in der Sprache des Uebersetgers geschrieben 
haben würde, (ein Gedanke, bei dem man nicht überlegte,- dafe, 
wenn man nicht blofs von Wissenschaften und Thatsachen redet, 
kein Schriftsteller dasselbe und auf dieselbe Weise in einer andren 


Sprache geschrieben haben würde) so zerstört man alles Ueberset- 
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zen, und allen Nutzen desselben für Sprache und Nation. Denn 
wroher käme es sonst‘, dafs, da doch alle Griechen und Römer im 
Französischen, und einige in der gegebenen Manier sehr vorzüg- 
lich übersetzt sind, dennoch auch „ich:.das Mindeste des antiken 
Geistes mit ihnen auf die Nation. übeagegangen ist,..ja nicht ein- 
mal das nationelle Verstehen ‚derselben (deun von einzelnen Ge- 
lehnten kann hier nicht die Rede seyn): daduxch im Geringuten ge- 
wrannen hat ? 

εν Diesex hier eben geschilderten Einfachheit und Treue habe 
ich mich,. um nach diesen allgemeinen ‚Betrachtungen auf meine 
‚eigene. Arbeit zu kommen, zu nähern gesucht. Bei jeder neuen 
Bearbeitung habe ich gestrebt immer'mehr ven dem zu’ entfernen, 
wäs nicht gleich schlicht im Texte stand. Dis Unvermögen, die 
eigenthümlichen Schönheiten des Originals zu ‚erreichen, führt 
gar zu keicht.dahin, ‚ihm fremden Schmuck zu leihen, woraus im 
Ganzen eine abweichende Farbe, und ein verschiedener Ton ent- 
steht. Vor Ungdeutsckheit und Dunkelheit babe ich mich zu. ἐμὲ- 
ten-gesucht, allein in dieser letzteren Rücksiels mufs-nıın keine 
amgerechte, und höhere Vorsüge verhindernde Forderungen: mi- 
chen. Eine Uebersetsung kann und.soll kein Oommentar seyn. 
Sie darf keine Dunkelheit enthalten, die aus schwankendem Wort- 
gebrauch, schielender Fügung entsteht; aber wo das Original nur 
andeutet, statt klar, auszusprechen, wo es sich Metaphern erlaubt, 
deren Beziehung schwer zu fassen ist, wo es Mittelideen auslälst, 
da würde der Uebersetzer Unrecht thun, aus sich selbst willkübr- 
ieh eine den Charakter des Textes verstellende Klarheit hineinztı- 
bringen. Die Dunkelheit, die man in den Sehriften der Alten 
manchmal findet, und die gerade der Agamemmon vorzüglich au 
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sich trägt, entsteht aus der Kürze, und':der Kührheif, vitit-dei 
mit Verschmähting vermittelnder Bindesätze, Gedanken, Bilder, 
Gefühle, Erinnerungen und Alindungen, wie sie aus dem tief’b6-, 
wegten Gemüthe witstehehr,, an einander gereiht werden.!- ‘Bo wie 
zan sich. in’ die Stimmiing:des Dichters, seines Zeithltere, Mervon 
ihm aufgeführten Personen hineindenkt, verschwinder' ste nach 
und nach, und eine hohe Klarheit tritt an die Stelle. Binen Theil | 
dieser Aufmerksamkeit muls man auch der Uebersetzung scheriken,, 
nicht verlangen, dafs das,!\was in der Urspräche’ erhaben ; riesen-. 
haft :und ungewöhnlich ist, in der ÜUebertragunpf:leicht und augen-. 
blicklich falslich seyn solle. Immer aber bleiben Leichtigkeit'und 
Klarheit Vorzüge, die ein Uebersetzer ana schwersten, und nie, 
durck Mühe und ‚Umarbesten erringt; δὲ dankt ste meistentheils, 
:eiwer ersten: glücklichen: Eingebtng, : und ich weils γι μα gut, 
‚wigniel uneine' Ueberseiseng:mir hierin zeiwünschen ührigläfst.. 
1.2 .ı Beruder Berichtigung und: Auslegung: des’ Textes habe ich 
‚shoes der Hülfe: des Herm'!Professors. Hermann erfreut. ' Mit: einer 
mewen: Ausgabe des, Aleschylos beschäftigt, "hat mir derselbe die. 
Freundschaftierkeigt; : zhirıuen seiner Bearbeitung: des Agaimemuons, 
altes ınitzutheilen,. "W364 mir: bei der Uebersetzurig mützlich: seyn 
-kosinte. . Durch diese gütige Unterstützung, ohne die-ich,  vor- 
‚züglich die Chorgesänge nie gewagt haben würde, dem :Pablicum 
zorsulegen, bin ieh in Stand gesetzt worden, meiner Ueberset- 
zung; einen. durchaus neu geprüften Text zum Grunde au legen, 
sand jeder Kundige wird bald gewahr werder, 'wieviel glückliche 
- Veränderungen einzelne Stellen erhalten, wwievieb aufserdem die 
Chöre und Anapaestischen Systeme durch richtigere Versabthei- 
.buug gewounen haben. Die sich auf den Sinn bezichenden Vexän- 
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derungen des Teetes sind in den Anmerkungen vom Herrn Profet- 
sor Hermasın selbst kurz angegeben «worden, die das Metrum be+ 
treffenden zeigt die ei der Aue: mitden en 
Ausgaben. ἜΝ 
Diesem Texte bin ΤῸ nuarhehr auch 80 genau, als δὸ mir ἘΠ 
lich war, gefolgt. Denn ich habe von jaher die eklektische Maniex 
gehalst; mit welcher Uebersetzer manchmal unter den hundertfäh 
tigen Varianten der Handschriften und Verbesserungen der Kritiken 
nach einem nothvrendig oftirre leitenden Gefühl, willkührlich auss 
wählen, :Die Herausgabe eines alten Schriftstellers ist die Zurück« 
führung einer Urkunde, wenn nicht auf ihre wahre und ursprüng: 
liche Form, dach auf die Quelle, die für uns die letzte zugängli- 
che ist. Sie mufs daher mit historischer Strenge und Gewissen- 
haftigkeit, mit dem ganzen Vorrath ihr zum Grunde liegender Ge 
lehrsamkeit, mad vorzüglich mit durchgängiger Conssquenz unien 
hommen werden,. und aus Einem Geiste herfiefsen. Am -wenig- 
sten daxf.man dem.sogenannten ästhetischen Gefühl, wazu.ge 
rade die UVebersetzer eich berufen glauben könmten, dasauf Kin, 
Aufs gestatten, wenn man (das Schlimmste, "was einem Bearbei- 
ter der Alten begegnen kann ) nicht dem Text Einfälle aufdringen 
will, die über kurz oder lang andren Einfällen Platz machen. 
Auf den metrischen Theil meiner Arbeit, vorzüglich auf die 
- Reinheit und Richtigkeit des Versmalses, da diese die Grundlage 
jeder andren Schönheit ist, habe ich soviel Sorgfalt, ale möglich, 
gewandt, und.ich ‚glaube, dafs hierin kein Uebersetzer zu weis 
gehen kann. Der. Rhythmus, wie er in den Griechischen Dich» 
tern, und vorzüglich in den dramatischen,. denen keine Yersars 
fremd bleibt, waltet, ist gewissermalsen eine Welt für sich, auch 
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abgesondert tom Gedanken, und von der von -Mölodie. bagleite- 
ten Musik. Eretelit das dunkle Wogen der Empfindung und des 
Gemüthes dar ,. εἶδε es sich in: Worte ergielst, oder wenn ihr Schall 
vor ihm verklungen ist. Die Form jeder Anmuth und ärhaben- 
heit, die Mannigfaltigkeit’jedes Charakters liegt in ihm, entwik- 
kelt sich in freiwilliger. Fülle, verbindet sich zu immes neuen 
Schöpfungen, ist reine Form, von keinem Stoffe.beschwert, und 
offenbart sich an Tönen, also an dem, was am tiefsten die Seele 
ergreift, weil es ’dem.Wesen der inneren Empfindung am nächsten 
steht. Die Griechen ‚sind das einzige. Volk,. von dem wir.Aunde 
haben, dem ein solcher Rhythmus eigen war, und dies ist, meines 
Erachtens, das, was sie am meisten charakterısirt und bezeichnet. 
Was. wir bei-andren Nationen davon antreffen, ist unvollkoammen, 
was wir, und selbst‘ (wenn man einige wenige, bei ihnen sehr 
gelungene YVerserten ausnimmt) die Römer besitzen, πὰς Nach- 
kalt, und &ugleich schwacher und rauher Nachhall. Man hat bei 
. Beurtbieilung. der Sprachen und Nationen viel zu wenig auf die ge- 
wissermafben sodıen Elemente, auf den äufseren Vortrag geachtet; 
ma. denkt immer Alles im Geistigen zu finden. Es ist hier nicht 
det Orr died auschführen; aber mir hat es.immer. geschiemen, 
dals vorzüglich der Umstand; ‚wie sich in der Sprache Buchstaben 
zu Silben, und Silben zu Worten verbinden, und wie diese Worte 
sich wieder in der Rede nach Weile und Ton zu einander verhal- 
ten, das intellektuelle, ja sogar nicht wenig das moralische und 
politische Schicksal der Nationen bestimmt, oder bezeichnet. 
Hierin aber war den Griechen das glücklichste Loos gefallen, das 
ein Volk sıch wünschen kann, das durch Geist und Rede, nicht 
dureh.Macht und Thaten.berrschen will. Die Deutsche Sprache 
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scheint unter den neueren allein den Vorzug zu besitzen, diesen 
Rhythmus nachbilden zu können, und wer Gefühl für ihre Würde 
mit Sinn für Rhythmus verbindet, wird streben, ihr diesen Vor- 
zug immer mehr zuzueignen. Denn er ist der Erhöhung fähig; 
eine Sprache mufs, gleich einem Instrument, vollkommen ausge- 
spielt werden, und noch mehr Uebung bedarfdas Ohr vieler, durch 
die Willkühr der Dichter irre gewordener, auch an nicht so häufig 
vorkommende Versmalse weniger gewöhnter Leser. Ein Ueber- 
‘setzer, vorzüglich der alten Lyriker, könnte oft nur gewinnen, 
indem er .sich Freiheiten erlaubte; wenige werden ihm in den 
‘'Chören genau genug folgen, um den richtigen, oder unrichtigen 
‚Gebrauch einer Silbe zu prüfen; ja bei gleicher Richtigkeit ziehen, 
iwie schon Vofs sehr wohl bemerkt hat, viele eine gewisse Natür- 
lichkeit einer höheren Schönheit des Rhythmus vor. Allein hier 
mufs ein Uebersetzer Selbstverläugnung und Strenge gegen sich 
ausüben; nur so wandelt er in einer Bahn, auf der er hoffen kann, 
glücklichere Nachfolger zu haben. Denn Vebersetzungen sind 
doch mehr Arbeiten, welche den Zustand der Sprache in einem 
gegebenen Zeitpunkt, wie an einem bleibenden Mafsstab, prüfen, 
bestimmen, und auf ihn einwirken sollen, und die immer von 
. neuem wiederholt werden müssen, als dauernde Werke. Auch 
lernt der Theil der Nation, der die Alten nicht selbst lesen kann, 
sie besser durch mehrere Uebersetzyngen, als durch eine, kennen. 
Ἐπ sind ebensoviel Bilder desselben Geistes; denn jeder giebt den 
wieder, den er.auffafste, und darzustellen vermochte; der wahre 
ruhr allein in der Urschrift. 

Zuerst habe ich es dahin zu bringen gesucht, dafs auch der 
ungeübtere Leser über das Silbenmafs nicht zweifelhaft ‚bleiben 


könne. Es gieht im.Deutschen. eine grofßse Ansahl :mitielzeitiger 
Silben, die nicht allein. ohne Nachtheil, sondern auch: mit Erbös 
kung der Mannigfaltigkeit. des Wohllauts bakd:kurz, bald lang bei 
braucht werden können.  [π' hexametrischen,, und: überhaupt:in, 
allen Gedichten , wo dieselbe Versart durchaus, oder doch/mzit wet 
nägern Unterbrechungen ’fortgeht ; setzt sich der Ahytkoms inidem 
Olize so fest, dafs jeder nur.irgend’geübte Löser, 6hne-Schiwierig- 
keit, erkennt, wie er Länge.und Kürze auf’die mitteleeifigen il. . 
ben.zuvertheilen bat. Allein wo, wie in einer. Griechischen 
Tragödie, die mannigfaltigsten Versfülse verbunden sind, istr' kein 
beser im Stande; das richtige Mals aufzufinden , \yenn aken dei 
Dichter nicht. dadurch zu Hülfe kommt; dafs er.sich an festereRas 

gela hält, ‚ale sonst nothwendig scheinen. ' Sellise die’Alten erlaws 
ken:sich die Verlängerung einer kurzen Silbe durch die Arsie des. 
Vexses: meistentheids nur im daktylischen 'Metrunm. ΄ Iähr’habe δῷ 
mir.daher zum Grundsatz gemacht, die mittelseitigen: Silben an 
den Stellon:des Verses ,. "die cin bestimmtes Mals 'erkeischei, mit 
kulsersu-wenigen Ausnalimen, entweder immer lang, ‚oder immer 
kurz. mu. gebrauchen, - "Pronbmisia und Praeposisiönen kabe ich 
schleehserdings immer verkärst, diejenigen Stellen ausgenommen, - 
wo ihnen .der-Sinn ‚selbst vorherrschende Länge giebt, ‘die e mi 
daher auch überflüssig geschienen hat, durch verschiedenen Drack, 
xyie.sonet gewöhnlich ist, herauszuheben. Der Trimetexr gewinnt Ὁ 
noch aufserdem ungemein, wenn.alle nothwendige Längen und 
Kürzen in ihm recht bestimmt gegen einander abstehen. -Die aus 
‚der Mittdlzeitigkeit vieler-Silben.entstehende Mannigfaltigkgit kanm 
‚er doeh in den unbestimmt bleibenden Stellen. benutzen. - Conjun- 
crionen, welshe die auf sig folgenden Sätze zegäeren ‚ wie.ale, 
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oder gewissernhalsen elliptisch den vorhergehenden in sich enthal- 
ten, wie denn, habe ich meistentheils lang gebraucht. Einige 
habe ich versucht, nach der Art der Griechen, dem Sinn der Rede 
gemäfs, enklitäsch, oder betont, zu behandeln. So. nun und 
zur 2. B. lang im Trimeter v. Bıı. 512. 

jetzt möcht’ ich nnaufhörlich dieses Wort, wie du 

es hies erzählst, bewundernd hören nur von dir 
sch möchte nıchts andres thun, ale immer aufs neue won dir hö- 
zen. Dagegen kurz in dem aufgelösten Dochmischen 1126. Verse: 

wo nur entspringt der Pfad göttlicher Kunde dir? 
Ich mufe es dahingestellt seyn lassen, ob dies Beifall finden dürfte, 
„aber wenigstens wird man Uebereinstimmung mit mir, selbst an- 
᾿ weißen. Mittelzeitige Endsilben, wie —bar und —sam, habe 
ich nur höchst selten lang gebraucht. Bei dieser Vorsicht, das 
Versmals nicht zweifelhaft werden zu lassen, und namentlich bei 
der beständigen Verkürzung der Pronominum und Praepositionen 
war eine andre Rlippe zu vermeiden, nicht durch Verkürzung sol- 
eher Silben, die durch ihre Elemente und deren Verbindung eine 
Verlängerung in der Aussprache bewirken, wie uns, mir, ihm 
a. ἃ. m. das Ohr zu beleidigen. In den Trimetern lassen sich diese 
Silben in die unbestimmten Stellen des Verses vertheilen, allein bei 
den übrigen Versarten ist dies selten möglich. Doch habe ich 
durch nie kurz, auch immer lang gebraucht. Zu Anfangssil- 
ben der Anapästischen Verse hätte ich gern noch seltner Silben ge- 
nommen, die, ungeachtet ihrer entschiednen Kürze, doch, bei 
der hinzukommenden Hebung des Versanfanges, leicht im Lesen 
zu lang gehalten werden. Diese Gewohnheit der Hebung ist aber, 
‘wenn Anapästen. und Chorverse richtig gelesen werden sollen, 
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durchaus zu verbannen. In den Griechischen Namen habe ich 
mich so nah, als möglich, an die Geltung der Griechischen Silben 
gehalten. Daher sind Agamemnon, Menelaos immer wie dritte 
Paeone, nie wie Ditrochaeen zu lesen. Bei dem Namen Kly- 
tämnestra, der ein erster Epitritus ist, und bei uns; wegen der 
Senkung der Endsilbe ein Antispast werden würde, habe ich eine 
vielleicht willkührlich und hart scheinende Ausnahme gemacht, da 
ich ihn auch als einen ‚dritten Paeon behandle. Allein da kein 
Deutscher Leser den Namen Kiytadmnöstra aussprechen wird, und 
im Anapästischen Verse die erste Länge des Namens immer hättein 
eine Tonhebung fallen müssen, wie z. B. 
ı Du von Tyndaros Stamm, o Klytämnestra, 
80 hätte er in diesem nie einen Platz finden können. Da eben 
dies der Fall mit jedem Antispastischen Worte im Deutschen ist, 
80 habe ich auch Alexandros als dritten Paeon brauchen müssen. 
Strophiös und Priamos mäüssen, da wir keine aus zwei, odermeh- 
reren Fiürzen bestehende Wörter haben, noch, unsrer Tonsetzung 
nach, aussprechen können, bei uns Daktylen werden. Allein so 
wie in Deutschen Ableitungen denselben Namen eine lange Silbe 
zuwächst, habe ich die ursprüngliche Kürze der Endsilbe wieder 
eintreten lassen; und so hoffe ich, wird niemand folgenden 
Vers: ( 525.) 
so büfsten zwiefach die Priamiden ihre Schuld 

so lesen, dafs er zwiefach zum Trochaeus machte. Von der 
Regel, die Endsilbe zweisilbiger, von einer Länge anbebender 
Namen zu verkürzen, habe ich mir nur einmal eine Ausnah- 
me v. ı5ı. erlaubt, wo ich Kalchas als zwei Längen, dezen er 
ste einen Spondeus beschlielst, die zyveite einen Daktylus an- 
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hebt, zu brauchen versucht habe. Atreus hat mir geschienen im- 
mer als Spondeus gelten zu müssen. 

Was die Schönheit aller Verse so sehr erhöht, allein vorzüg- 
lich den Trimetern des Aeschylos soviel Kraft und Grölse giebt, 
die harmonische Vertheilung und Verschränkung der rhythmischen 
und prosodischen Einschnitte, und die Sorgfalt für vollklingende 
Wortfülse ist im. Deutschen überaus schwer, und in der gleichen 
Vollkommenheit unmöglich zu erreichen. Ich habe nach meinen 
Kräften dahin gestrebt, und wenigstens die allzuhäufigen einsilbigen 
Ausgänge zu vermeiden gesucht, welche die Natur unsrer Sprache 
und Construction bis zum Ueberdrufs herbeiführt. Der Abschnitt 
nach der sechsten Silbe, wo er der einzige ist, mufs allerdings im 
Trimeter vermieden werden. Allein neben einem andren, über- 
wiegenderen, schadet er dem Verse nicht, der, seinem übrigen 
Bau nach, nicht leicht mit dem gewöhnlichen Alexandriner ver- 
wechselt werdenkann. Auch die griechischen Tragiker haben die- 
sen Abschnitt, und in einigen Versen diesen allein. Ein wahrer 
Alexandriner ist v.44. in Sophökles Elektra. Den von Porson gerüg- 
sen Abschnitt nach der ersten Silbe des fünften Fufses, wenn die- 
se lang ist, habe ich mehr vermieden, weil er den Vers fast im- 
mer schwerfällig macht, als weil er nicht bei den Tragikern ge- 
funden würde. Dafs er sogar häufig, und wenn man auch die 
Regel ganz gelten lassen will, als gesetzmäfsige Ausnahme steht, 
wenn die folgende Länge ein einsilbiges Wort .ist, leidet keinen 
Zweifel. Der Anapüstische Vers schlielst zwar, auch wenn kein 
Daktylus unmittelbar vorhergeht, einigemal bei Aeschylos mit ei- 
nem Daktylus. Allein man muls diese wenigen Fälle doch wohl 
als Ausnahnien ansehen, da es bei Sophokles nur ein einzigesmal 
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(Oed. Col. v.235.) und nicht in einem rein Anapästischen Systera 
vorkommt. Auch hat dieser Ausgang, vorzüglich, wenn der 
Schlufsdaktylus auf einen Anapästen folgt, wirklich etwas dem 
Ohr Ungefälliges. Ich habe mir ihn daher nie erlaubt. In der 
Art, wie die Anapästen in die Wortfüfse einschneiden, habe ich 
bei den Tragikern eine Regel bemerkt, die es im Deutschen -fast 
unmöglich seyn würde, nachzuahmen. Sie verlangen nemlich, 
dafs, wenn die letzte Silbe des Anapästen ein einsilbiges Wort 
ist, auch die erste ein Wort ausmache, oder beginne wie v. 90. 
der im Kreis des Olymps 
und Anapästen, wo in diesem Fall die erste, oder gar die beidezi 
ersten Silben Endsilben des vorhergehenden Wortes sind, wie 
v4. 
zu der Hülfe des Kriegs von dem heimischen Land 

finden sich bei Aeschylos und Sophokles *) nur Aufserst selten, 
häufiger bei Euripides, und bei Aristophanes so oft, dals'sie nicht 
mehr angezeigt zu werden verdienen. . 

Bei den Chorversen habe ich mich nie begnügt, die Län- 
gen und Kürzen gleichsam mechanisch nachzuahmen, sondern bin 
immer von der Festsetzung des Silbenmafses ausgegangen. Nur 
so läfst sich der Rhythmus bewahren, und nur so ist es möglich, 
die Aenderungen anzubringen, welche das Versmafs erlaubt. Auf 
diese Weise aber widersetzt sich unsre Sprache auch der regelmä- 


*) Zu diesen seltnen Ausnahmen gehören Aesclı. Pexrsae v. 47. Agam. v. 
1555. wo aber das einsilbige Wort es nur durch Apostrophirung 
wird, Chosph. v. 1007. Soph. Aj..v. 204. wo aber die beiden kur- 
zen Silben in eine lange zusammengezogen "werden können, Phil, 
v. 491. 


fsigsten Nachbildung keiner Versart. Mit den Abänderungen muls 
man jedoch behutsam umgehen; die Tragiker erlauben sich diesel- 
ben in den Chören nicht häufig, und der Grund dieser Stätigkeit 
scheint mir grofsentheils in dem Bau ihrer Strophen zu liegen. 
_ Mehrere Verse (Cola) haben, vorzüglich, wenn nicht zuviele Fü- 
fse in denselben auf einander folgen, eine oft so grofse Aehnlich- 
keit unter einander, dafs sie, als zu mehreren Versarten zugleich 
gehörig angesehen werden können. Sie verlieren aber diese Aehn- 
lichkeit, wenn man sie nach den Gesetzen einer von diesen um- 
ändert, oder behalten sie wenigstens nicht bei jeder Umwandlung 
bei. So kann z.B. v. 1132. 

froh ich genährt empor 
sowohl ein logaödischer, als ein choriambischer, und dochmischer 
Vers seyn. Aendert man ihn aber, nach den Gesetzen dieser 
letzteren Versart, so um: - 

froh ich genährt aufwuchs 
oder 

froh ich und ungetrübt war 
so entfernt er sich gänzlich von den beiden ersteren Versarten. . 
Nun scheint es Grundgesetz bei der Zusammenfügung der Strophe 
zu seyn, bei der Verbindung verschiedener Versmalse lieber die 
einander ähnlichen, als unähnlichen Formen zu wählen; ja 
manchmal wird durch solche, zwei Silbenmafsen zugleich ange- 
hörenden Verse der Uebergang von einem zum andren gleichsara 
vorbereitet. Zu einem Beispiel kann die dritte Strophe des ersten 
Chorgesangs dienen. (v. 185—197.) Sie fängt mit Iamben an, 
hat in der Mitte (v. 189.) einen bestimmt Antispastischen Vers, 
und schlielst mit einem rein Choriambischen System. Die allge- 


meine Verwandtschaft dieser Silbenmalse liegt im lambus, dersich 
eberi so gut dem Antispasten, als dem Choriasanben anschlielet. 
Daher auch zwei blofs lambische, und sich keinem andren Vers 
mals nähernde Verse (187. 101.) eingeschoben sind. Allein für 
die übrigen Iambischen Verse sind nur solche Formen gewählt, 
die auch Antispastische seyn könnten, und das Choriambische Sy- 
stem wird durch zwei Verse (192. 195.) die den Choriamben und 
Antispasten zugleich angehören, eimgeführt. Diese kunstvolle 
Harmonie stört-nun der Uebersetzer, der sich in selchen Fällen 
auch sonst ganz erlaubte Aenderungen verstattet, und man dürfte, 
wrenn man vollkommene Genauigkeit erreichen könnte, dies also 
nur da thun, wo auch solche Gründe nicht eintreten. Ein merk- 
'würdiges Beispiel der Stätigkeit der Verse in den Chören giebt ein 
Vers, den Aesahylos im Agamemnon oft gebraucht, und der in for 
genden Gestalten vorkommt: 
v. 25% Wie sonst nach Anrede, weil 
"331. und sanft des Mitleide Geschosse 

563. zu achten nicht derer, sagt einer wrobl 

320. da achtet nicht mehr des Vaters Wehruf 

100. und Argos Volks Blüthe welkte matt dahin. 
Diese Verse können Antispastische, oder Asynarteten aus blofs lam- 
bischen, oder zugleich aus Iambischen und Trochaeischen Versen 
seyn. Allein wenn man alle Stellen, wo sie vorkommen, mit ein- 
ander vergleicht, so bleibt schwerlich ein Zweifel übrig, dafs der 
Anfang in allen ein zweisilbiger überzähliger Iambischer Vers ist, 
an den sich bald (v. 220.) ein ganz gleicher, bald (v. 190.) ein drei- 
'füfsiger, bald ein einzelner Jambus, mit (v. 231.) oder ohne (v. 
234.) eine überschielsende Silbe, bald aber (v. 865.) ein Antispast 
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anschliefst. Hiernach wäre also die fünfte Silbe gleichgültig,’ sie 
ist aber bis auf v. 754. beständig lang, wovon mir der Grund blofs 
darin zu liegen scheint, dafs der Dichter in diesen,. übrigens bleis. 
Jambischen Asyparteten die den Antigpastischen Versen. mit denam 
er: sie ‚in .dexselben- Stragphe ‚ veyband,. ähnliche ‚Eorm,, bewakrxen, 
wollte. Ich bin daher nur ungern, in drei Stellen davon abgewir 
chen. Selbst was auf den ersten Anblick durchaus ‚gleichgül>- 
tig scheint,. beruht manchmal ‚auf. nicht zu vermachlässigendeg. ᾿ 
Gründen. 50 2. B..erlaubt der Antispastische und. Dochpeische. 
Vers‘ unbedenklich die Auflösung. jeder der beillen Mittellämgen des: 
‚Antispasts in zwei kurze Silben, und bei aufgelösten. die Zusam» 
-menziehnug wolcher zwei Hürzen in eine Länge- In der Scenederr 
"Kassandra ,; und index vorletzten des gaazen Stücks, der nit..dex 
Klytämgesiza, ip welchen beiden der. dagkmische Bhyshaus πον». 
herxschend ist,. sind. fast alle Antispasken gaas,. oder zum Theilia- 
Kürzen aufgelöst, was im Deutschea, wegen des. aothwandigen 
Bewahrung des Rhythmus, da. die ergte.der ‚beiden. -aus-der.Auflör 
"sung der Länge ‚entstandenen Kürzen ‚immer betont ‚seyn muls, 
manche Schwigugkeit, findet. . Dennorh- wari.es achlachterdings : 
nothwendig, in diesen. Scenen; soviel Auflösungen, als möglich, 
‚auch in der Uebersetzung, beizubehaltgn, da gerade durch diese 
‚Aufläsungen ‚der klagende-und jammernde Charakter verstärkt 
-wird, der diese.Scenen bezeichnet. . 

Dieser Bewahrung des Rhythmus dureh richtige Tonsetzung 
‚nipnfs ich noch mit einigen Worten gedenken. Es ist jetzt wohl 
‚allgemein.anerkapnt, dals in keine Versart ein Rhythmus aufgenom- 
men werden kann, ‚der mit ibrem Grundrhythmua in Widerspruch 
sieht, dalsdaher der. Daktylische Vers sich seukende.Spandeen liebt, 
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der Anapästische sich hebende fordert, ‚der Antlspast δεὶ gleich 
schwebenden am schönsten ist. .Es folgt zugleich daraus, dal, 
. wo diese Verse die Auflösung einer Länge gestatten, die zwei Küf- 
zen genau an die Stelle-deiselben treten müssen, und älso in den 
Trimetern, nad Anapästen die Daktylen’und Tribrachen, so wiein 
deh, Antispasten die aufgelösten Rürzen ‚der Mittellängen die vor- 
letzte Kürze betenen müssen. Dies Betonen einer Kürze ist num 
in unsrer Sprache allerdirigs möglich, da man sich einen ganz fal- 
sahen Begriff unsrer Metrik machen würde, wenn man sich ein- 
bildete, Ton und Länge wären in derselbenEin$ und dasselbe, und 
könnten gleichsam mit einander verwechielt werden, Denn unsre 
Aussprache unterscheidet, auch im gewöhnlichsten Reden, sehr 
gut das Verweilen der Stimme von dem Heben derselben, und 
wenn auch Länge bei uns ohne Betonung nicht gedachtiwerden 
kann ; sondern sie vielmchr immer dem Hauptton folgt, so hören 
doch Kürzen durch das Heben der Stimme in der Betonung gar _ 
nicht auf, Kürszen zu bleiben, und werden nicht dadurch in Län- . 

gen verwandelt. Die Unmöglichkeit einer tonlosen Länge schliefst 
daher gar nicht die Möglichkeit einer betonten Rürze aus. Allein 
gewifs ist es, dafs wenn der Leser genau unterscheiden soll, wo 
die Kürze wirkliche, aber betonte Kürze ıst, man in dem Gebrauch 
der Kürzen und Längen selbst den festeren Regeln folgen muls, von 
denen ich weiter oben sprach. Auch alsdann noch ist es nichts 
weniger ‚ als leicht, in allen einzelnen Fällen richtig zu unter- 
scheiden, welche Silbewirklich, als betont, gelten kann? und 
auf der andren Seite zu vermeiden, dafs nicht, statt der betonten 
Kürze, eine zur Länge werdende Mittelzeit eintrete. Es ‚mangelt 


über diesen Punkt noch unter uns sowohl an hinreichend: sichres 
| (5) 
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Grandsitsen, als δὰ küufgen οὐδὰ. suwerlässigen Beispielen, und 
. ich ‚möchte daher nicht behanpten,.. dafs ich nicht im diesem Theile 
der"inetrischen Behandlung, der, wegen der vielen’ aufgelöstels 
:®öchimischen Verse, im'Agsmeinnon schr wichtig ist;. hierund da 
gefthfthaben sollte; "Worüber jedoch keiu Zweifel eiswalsenkanse, 
übt; dafs eine'entschieden kurse Silbe, die in einen Wort auf eine 
"wntschierlen länge folgt, nie betont seyn kan. Verse daher. die 
 Däktyleh ‚wie folgende, enthielten, habe ich in'meinen späteren 
"UlNafbeltunigen-Uer Agamemnon alle ,. ohne Ausnahme, verbebent. 
Dion besitzet Argos Heer an: diesem Tag. 
Strophios aus Phokis jene doppelt drohende 
Folge, so du folgen willet, vielleicht auch folgit du nicht. 
+ Dock der Hinimlischen hört einer, :es vey Zeus, 
 Bieben daheim‘ hier ungeehret. ‚zurück. 
: OBen πᾶ SieF dort — a: Ὕ 
Das Gleiche habe ich atıch bei allen ΝΕ ‚ die are ὰξ. 
gelöste Antispastische sind, gethan, und es nurungern, und blofs 
aus höheren Rücksichten in wenigen Fällen selbst da aufgegeben, 
‘wo die Verse zwar nicht an sich antispastisch gelesen zu werden 
brauchen, ‘wo aber, nach meiner obigen Auseinandersetzung, der 
Dichter mit Fleifs ihnen eine Doppelnatur (zugleich als Antispasti- 
‚sche und Choriambische) erhalten hat, welche sie nun in meiner 
Uebersetzung verloren haben. Beispiele dieser Art sind v. 192, 
199. 206. Auf gleiche Weise habe ich die Verse verändert, welche 
allzusehr sinkende Spondeen hatten, wiez.B. 
Versehiednen Schicksals Doppelloos zwiefach getheilt 
Merold der Schaaren Argos, Heil und Freude dir! 
Ledas Entsprofsne, meines Hauses Wächterin, 
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Krafilos:iih, gleich ir πριδ,-- 

Rufesäden dem ° .::: 4: 
Sex allen idüesen'Versestwindjedoche ' ie FREE ER 
‚ist, das ‚Viersinafg ‚elle nicht aweifalkaft,-. Allein der anfgeläse 
dumtispast Hälst sich ii miele Eillen schleehterdings nar am; Rky- 
‚thians von imdren Vereaften utrerschieden.,: So.kann ποσὶ folgen- 
:den, beyden, dem Vexsimafse nach, vollkommen gleichen. Versen 
nur: der letzte für einen Nochmigchen gelten, der erste ja; BYer- 
ikenuber blofs ein Ghovriambischer, wad dieser Unterschied ‚wird 


einzig durch die Betanang- begründet. I ee ne 
Bittreres Mitsel,  Zukunfe . - - RL Ey a er αὐ 9: 
Schwer zu estscheiden ist dies "Ἢ 1 


Um nun dis.Betonung hkervorsubriungen .,- im man ging; Kürze 
wählen, die sich vor den-ihr ‚unmittelbax folgemlan merklich her- 
vorhebt. 80 erhebt sich zum Beispiel «in, Bxonemen,, oder eine 
‚Gonjtebeiion‘ über eine-Praepwition, οὐδε. ει; Aztikels. . » 
Ὑ 499. Genug ersohienst uns feindlich.dn am Skamandras einst. 
1290. Nicht wie emıs:Gehüisch der Vogel jamımr’ ich furchtbewegt. 
.355, Den erhabenen Zeus-ehr‘ ich, den Gasthorg - -. 
„69. Und im Innren erfreut sehn sie der Nacht gleich. 
1122. Und wo entstammend rauschten dir. von Gott gesandt 
εὐ "zı@8. OÖ Heerdenzahl, fromm von des-Vaters Hand - 
oder irgend ein einsilbiges Wort, selbst der Artikel, über eine ent- 
schieden kurze Anfangssilbe des folgenden Worts: . 
ἐψ, 1585. Und wünschet den Pelopiden grausen Ἔπεσε 
684. Zu dem gewaltigen Hader 
oder eine Anfangssilbe, auf welche eine oßenbar- sege sie-tomlose 


folgt: - 
[a 
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.. 5.723. dem bleibet des Manns Aug’ unerkannt nicht " 
" 975. sehr ist unerfreulich 
oder.die, vorlepases. sich üher ame Engsilhe.exhebende, οἴνοις diese 
Classe betonter Kürgen ipt. die ‚aw.eifplhaftaete.. und. wo des Obr 
eich. am Neichtenten täuschen ΚΑΒ). - r.hr --- ᾿ 
ν- 273 ‚und, verf: ührerischer sich verbreiten Weibergerüchte leichk. 
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121. 'statt väterlichen Altares harret rauchend bald 

1255. ein vaterrächend, muttermörderisches Gewächs. 

1116. satt des‘ Gestöhns, die graüröthliche Nachtigall 

2126. wo nur entspringt der Pfad göttlicher Kunde dir? 

1130. Skamandros heimathlicher Vatertrank 

1583. was für ein meerentspült trinkbares kostetest 
oder eine, ihrer Natur nach, mehr, als die zunächst folgende Silbe, 
betonte Endsilbe» 

v. 1145. einst für der Mauern-Besehirmung geopfert, Heil 
1149. 'bereinbrechend, heifst farchtbar und feindgesinnt 
oder endlfch, wo eine solche Endesilbe an sich zwar unbetont ist, 
allein durch die gewöhnliche, in daktylischen Wörtern, oder de- 
nen, die einen solchen Schlufs haben, die Endsilbe hebende Aus- 

sprache Betonung gewinnt: 

9.513. Es haben Ilion die Achaier an diesem Tag. 

Dies ist aber die am wenigsten zu empfehlende Art, da sie eine 

fehlerhafte Betonung begünstigt. Σ 
Dies wäre ungefähr dasjenige, was ich bei der Beurtheilung 

der gegenwärtigen Uebersetzung berücksichtigt wünschte. Schliefs- 

lich mufs ich noch bemerken, dafs ich dieselbe im Jahr 1796. an- 

hieng, sie 180%. in Albano umarbeitete und endigte, und dafs seit- 
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ΝΑ 


dem nicht leiöht ein Fahr verstrichen‘ ist, "öhne dafs ich däran” ge- 


Dessert hätte. ee ZI δος σε τὰ 
vr" Ich Sage: dies nicht, 'um mir dldse' Söigeäll εἰ zum n Verdiehek 
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atikuurechnen; sondern’ dumit & δαὶ Erich, chuldigüng ὁ diene, "wenn 


I..8 


vielleicht an dieser oder jener Stellt ἀϊὸ Leichtigkeit u und Gesthinei- 
Skkeit vermißt wähle," die durch ı häufigeres Umarbeiten νὰ ver- 
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loren geht. 
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Personen. 


Der Wächter. 

Chor Argeiischer οὐξεῖνεις 
Klytämnestra. 
Der Hetold. '- 
Agamemnon. 
Kassandra. 


Aegisthos. 


10 


15 


Pro } oo 2 
:. Scene. 
Der Wächter allein 

Die Götter flch’ um dieser Arbeit End’ ich an, 
der langen Jahreswache Ziel, zu welcher hier, Ὁ 
dem Hunde gleich, gelagert auf der Atreiden Dach,’ 
ich schaue rings. der Nachtgestirne Kreis umheay;.” 

und die den Winter führen, gleich dem Sommer, : uns, 
die lichten Herrscher, strahlumglänzt in Aethershöh, 


δ} 


die Sterne, wann sie sinken, andrer neu Erstehn. 

Auch jetzt beacht’ ich sorglich hier das Fackellicht,,. 

der Flamme Zeichen, bringend Ruf von Lion, 

und ihrer Stürmung Kunde. Denn so heischet es 

des Weibes mannbaft kühnes, tückisch heffend Here. 
Wann hier mich nachtdurchirrend Lager, thaubenetzt, 
von Traumgesichten freundlich nie besuchet, hält; 
denn, statt des Schlafs, steht immer Furcht zur Seite mir, 
dafs nie ich, schlummernd, schlielse fest das Augenlied; 
wann dann Gesang mich, oder Rlaggetön erfreut, 
Heilmittel so versuchend, schlafabwehrendes, 

dann wein’ ich seufzend ‚dieses Hauses Misgeschick, 


des nicht, wie vormals, trefflich mehr verwalteten, 


(a) 


20 


50 


55 


OÖ, käme jetzt mir dieser Arbeit End’ heran 

im Schein des nächtigen Heilverkünderflammenlichts, 
Triumph, Triumph! | 
Gegrülset sey mir, Strabl der Nacht, der Helligkeit 
des Tags entgegen Argos glänzt, und vieler, bald 
ob diesem Glück geweihten Reigen Festgesang. 
Agamemnons Gattin eil’ ich es zu verkündigen; 
vom Lager schnell aufstehend, mög’ im Hause sie 
ein lautes Segensjauchzen diesem Fackelglanz 
alsbald entgegentönen, wenn hin Ilion, 

erstürmet, sank, wie dieser Flammenbot’ es strablt. 


Ich selbst beginne solcher Freude Reigentanz. 


Denn glücklich werd’ ich wenden jetzt der Herrscher Loos, 


da dieser Fackelwachen höchster Wurf gelang. 
Des Fürsten vielgeliebte Hand, des kehirenden, 
in meine Hand zu fassen, dies nur ıwyerde mir. 
Vom Andren schweig’ ich; schwere Fessel. bindet fest 


die Zunge. Aber dieses Haus-bekäm’ es einst 


nur Sprache, zeugt’ am besten selbst. Gern red’ ich wohl 


mit Kundigen, doch Unkund’gen bleib’ ich unerkannt. 
| (Er geht ab.) 


45 


50 


55 


60 
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2. S5Scen 6, 
Chor. 
Zehn Jabre nun sind’s, seit Priamos Feind 
Recht heischend mit Macht, | 
Menelaos, der Fürst, Agamemnon zugleich, 
zwiefältig mit Thron, und dem Stab der Gewalt 
von Kronion geehrt, der Atreiden Gespann, 
zu der Hülfe des Kriegs von dem heimischen Land 
fern lösten den Zug 
einst tausend Argeiischer Segel; 
aus der Brust die Begier laut schnaubend des Kampf, 
wie der Geier Geschlecht, die, betrauernd in Schmerz 
die geraubete Brut, um das felsige Nest 
hochwirbelnd sich drehn, 
mit der Fittige Schlag durchrudernd dic Luft, 


ὃ 


nun die schützende Müh 

des verödeten Lagers verlierend. 
Doch droben vernimmt bei den Himmlischen Zeus, 
Pan, oder Apolon, des Vögelgeschreis 
Wehklagegestöhn, = 
und er sendet herab der entsiedelten Brut 

spät rächende Strafe den Frevlern. 
So sendete auch die Atreiden dahin 
der das Gastrecht schützt, der gewaltige Zeus 
Alexandros zur Schmach; abmattenden Kampfs 


(a*) 


65 


no 


5 


80 


nl) 4. Omen 


Müh lang um das. männerumbuhlete Weib 
mit zum Boden gestemmt arbeitendem Knie, 
mit zersplittertem Speer in der Reihen Beginn 
dem Achaiischen Volke bescheidend, 
und den Troern zugleich. Wie nun es ist, so 
ist’s, aber es führt das Geschick es zum Ziel. 
Nicht Weinen versöhnt, nicht KAlagegestöhn, 
nicht Jammern den nie auslöschenden Zorn 
‚ob des Opfers vermisseter Flamme. 
Wir aber beraubt nun der Ehre des Zugs, 
wreil nieder die Last uns des Alters gedrücht, 
einst blieben daheim, 
kindähnlich die Kraft aufstützend dem Stab. 
Denn jüngeres Mark, wie es strebend sich regt 
tief in der Brust, ist 
greisähnlich, und darbt noch der Stärke des Kampfe. 
Was dem Alter erliegt, wenn herbstlich das Laub 
hinwelket, das schleicht dreifüfsigen Pfad 
nichts besser als schwach unmündiges Kind, 
an der Helle des Tages ein Traumbild. 


(Indefs der Chor dies spricht, "werden die umstehenden Altäre mit Geschen- 
ken beladen, und die Opferflamme steigt empor. Klytämnestra er- 
scheint in der Ferne, um die Altäre beschäftigt. Der Chor nalıt sich 
ihr noch nichr, sondern redet sie nur von fern an.) 

Doch, Königin, sprich! 
KAlytämnestra, du Tochter von Tyndaros Stamm, 


85 welch Schauspiel bier? was des Neuen erscholl ? ΄ 
welch plötzlich Gerücht 
hiefs Opfer dich senden vertrauend umher? 
Denn Aller Altar, der Beschirmer der Stadt, 
dort oben und tief, 
90 der im Kreis des Olymps, und der Schützer des Markts, 
flammt jetso von Opfergeschenken. 
Von des heiligen Oels süls schmeichelndemn Duft” 
rein athmend umwallt, 
mit der Gabe genährt aus dem Herrscherpallast, 
95 hebt hier sich und dort zu dem Himmel hinan, 
ἃ auftanzend, die lodernde Flamme. 
Jetzt sagend von dem, was zu sagen vergönnt, 
und zu reden erlaubt, 
sey helfender Arzt mir der ängstlichen Pein, 
100 die mit Sorge mich oft, und mit Ahnden erfüllt; 
doch strahlt anch hell aus dem Opfergeduft 
oft Hoffen mir auf, abwehrend der Brust 
die in Wehmuth nagende Trauer. 
(Da Riytämnestra, noch mit dem Opfer beschäftigt, nicht auf die Fragen 
der Greise achtet, fangen sie indels einen Chorgesang an.) 
"Strophe, 
Feiernd zu singen vermag ich dieheilvoll reisige Heersmacht, 
105 jener Erhabnen; Vertrauen, mir, götterentstammt, noch 
baucht dies Lied sin, 


χῖο 


115 


120 


se () ° 6 Ostemnnge= 


Kriegsschaarjugend in Vollkraft, 

als einst Achaia’s ὶ 

zweithronige Macht, der Hellenen 

Führer, ın Eintracht 

sandte mit Speer, und mit rächendem Arm hoch 

stürmend der Vogel zum Teukrischen Land hin. 

Nah dem Pallast, rechtsher, wo die Lanze sich 

bäumet, erschien den Beherrschern des Schiffshcerg, 

der eine schwarz, der 

weils hinten, der Vögel Beherrscher, 

fernher leuchtend vom Felssitz, 

zehrend am Bauche, dem reich fruchtschwangren der Gattin 

des Hasen, | 

die hier der letzte Lauf getäuscht. 

Jammern, οἱ Jammern ertöne; doch Heil sey siegreich? 
Antistrophe 

Aber der Seher des Heers zwiefach die Atreiden erblickend: 

beid’ an Gesinnung, erkannt’ in den ‚Zehrern des Jagdraubs 

Kriegszugs Leitpaar; 

so drauf deutend die Zukunft: 

im Lauf der Zeit einst 

stürmt Priamos Veste der Pfad hier; 

alle die zahıllos 

prangende Habe, des Volkes Besitz einst, 

zaubt, mit Gewalt einbrechend, das Schicksal. 


— 17 Cu 


ı50o Nimmer umdunkle nur Irrwalın Dions 


 mäechtiges, früher verletztes Gebils einst, 


135 


das hin da zeucht. Heim ἊΣ 

den geflügelten Hunden des Vaters | 

bleibt Groll Artemis tragend, 

dafs sie, noch eh’ er geboren, erwürgen den winselnden 
Flüchtling; 


ein Gräu’] ihr ist der Adler Mahl. 


140 


Jammern, οἱ Jammern ertöne; doch Heil sey siegreich! 
| Epod 6. 

Die Hehre, die wohlwollend so 
die zarten Spröfslinge der gelben Leuen 
schirmt, sammt jeglicher Thiere des Bergwalds 
zart milchdürstenden Jungen, mahnt zu deuten 
beilvollendend die Schau, die 
günstig, doch auch in der Vögel Gesichte voll Sorg’ 18t. 
Zu Päan ruf ich, zu dem Schutzgott flehend, 


ἢ dafs sie in streitender Stürme Gewühl nicht 


Schiffahrtszögrung der Danaer Volk schickt, 

rüstend ein Unglücksopfer, von Mahl fern, schwarz und ge- 
setzlos, 

Zwist anregend, verwandten, und Mann nicht scheuend, da 
tückvoll, 


wieder erstehend und furchtbar, 


ı50 ewiggedenkender Groll, kindrächend, im Hause zurückbleibt. 


Solches verhiefs Kalchas mit unendlichem Guten zugleich auch, 
deutend der reisigen Vögel Gesicht in dem Königspallast hier; 
diesem entsprechönd ΝΣ 
Jammern, Οἱ Jammern ertöne; doch Heil sey siegreich! 
1. Strophe 
153 Zeug, ‘wer immer auch er möge seyn, 
wenn ihn dieser Ruf erfreut, 
red’ ich also jetzt ılın an. a 
Nirgends weils ich auszuspähn, 
sinnend überall im Geist, 
160 auflser bei Zeus, ob mit Recht ich vom Herzen die Bürde 
dieser Sorge wälzen darf, 
1. Antistrophe 
Denn wer vormals grofs und mächtig hiels, 
. strotzend kampfbegierig frech, 
kein Erwähnen ist dels mehr. 
165 Wer beherrschend nach ihm ‚kam, 
fiel des dritten Kämpfers Hand, 
doch wer, heiliggesfont, dem Kroniden Triumph jauchzt, 
pflücket ganz des Geistes Frucht; 
2. Strop he. 
ihm, der lenkt zur Weisheit uns, 
170 dals aus Leiden Lehre fliefst; 
setzend ewig festbestimmt. 
Denn auch schlafumquollner Busen fühlt 


— 9 ο»-- 
schuldbewufst Missethatangst; es kommt 
wider Willen Weisheit auch. 

175 Huld der Götter.ist dies, die gewaltsam 
thronen hoch am Rudersitz. 

32. Antietrophe 
Also dort der ältere 
Führer Argos Heereszugs, 
scheltend keines Sehers Spruch, 

180 Zufalls Fügung tragend still gefalst, 
als nun abzehrend Windstille schwer 
drängt’ Achaia’s Völker, die 
Chalkis Küsten gegenüber, fesselt‘ 
Aulis strudelreiche Flut; 

πα, Strophe 

185 — vom Strymon her wehbend, tobte Sturmwind, 
verzögernd, ausmergelnd, wehrend Landung, 
die Menschen irr’ 
entführend, nicht Kiel verschonend, Tau nicht, 
der Zeit Kreislauf mit Harr'n verdoppelnd; 

190 und Argos Volks Blüthe welkte matt dahin — 
doch als des bittren Sturms 
bittreres Mittel, Zukunft 
.deutend, den Führern Ralcha9 
endlich enthüllt, Artemis Zorn 

195 nennend, und, nicht haltend des Grams 


(b) 


Thräne zurück, wild mit dem Stab 
stampften die Enkel Atreus; 
᾿8. Antistrophe 
da hub das Wort an der älere König: 
ein schweres Loos ist es, nicht zu folgen, 
200 ein schweres auch, 
wenn selber mein Kind, des Hauses Kleinod, 
ich frech hinwürg’, ins Blut der Jungfrau 
:nun tauche nah beim Altar die Vaterhand. 
Was bleibt da sonder Schmerz ? 
205 Wie nun die Flott’ entbehr’ ich, 
missend des Zugs Gespannschaft ? 
Traun! mach dem Sühnopfer dee Summe 5. ᾿ ΄᾿ 
heischet Begier heftig das Recht, 
grausam das jungfräuliche Blut 
410 geudend dahin; drum Heil bring’s! 
Ὁ 4. Strop he. 
Doch als der Nothwendigkeit Gebifs an 
er legt’, im Geist athmend Sinneswandlung, 
unreine, gottvergessene, 
da, umgewandt schnell, beschlofs die That er. 
215 Denn Frevelkühnheit dem Menschen gottlos 
einhaucht der Urschuld Verblendungswahnsinn. 
Er wagt selbst des eignen Kinds Opfrer zu seyn 
zum Schutz des weibrächebden Kriegs, als Eretlings 


al) IL ὀεκκαν. 
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Weihe des Zugs der Schiffe. 
4. Antistrophe 

220 Da achtet nıcht niehr ‚aum Vater -Wehruf, 

das Leben nicht mahr ‚der halden-Jungfrau : :: 

der Richter kampfbegier'ge Schaar. 

Und gleich der Geis hiefs des Opfers Dienern 

der Vater vorwärts, ‚mich Göttesanruß, vi. 
225 mit Armeskraft zum Altare üustig 1. Γ᾿ 

die dicht Schleierhüll’ umwallt, schwingen, des. Munds 

‚des lieblich reizstrahlenden, schwarsem Fluchlaut 
wehrend, dem Hausverderber, 
5. Serephe 
mit Zaum, und sprachlosen Zwange harter Firaft " 

230 Des Safrans Tünchung zum Boden giafsend, ° 

und sanft des Mitleids Geschosse - .. » - 

vom Blick der Opfrer jedem sendend, 

erschien sie bildähnlich dort, verlaugend noch, 

‚ wie sonst, nach Anzede,, weil 
355 eie oft im Männergemach ‘des Vaters 
versammelt einst weilten. Fromm ehrte dann 
ihres Vaters. hoch 
beglückt Loos aus kindlicher 
Brust Stimme sie nicht ergrimmet. 
5 Antistrophe. 


240 Was ferner wird, weils ich nicht, sag’ ich ER 
(a*) 


Doch nimmer fehlt Kalchas Kunst rn 

Es sendet Unglückerfalsten 

das Recht noch Kunde später Zukunft, 

Voraus das Ende vernehmen, sey mir fen} 
245 Voraus bewehklagen ists, 

und sicher komnit es, dem Tag entsprechend, 

0! möge blofs Heil von jetzt an uns'neu 

blüh’n, wıe wünscht, die nah 

uns. hier stehet Apia’s 


350 Land, schirmend, allein beherrschend. 


3. Scene 
Chor und Klytämnesträ. 
Chor. 
"Klytämnestra, tief verehrend komm’ ich deine Macht. 
Denn wohl gebühret Huldigung des Königes 
Gemahlin, wenn vervyaiset. steht der Männerthron. 
Ob, eichre Botschaft spähend, oder ungewils 
255 du erst in froher Kunde Hoffnung opferest, 
vernähm’ ich gern, doch zürn’ ich nicht der Schweigenden. 
Klytämnestra. 
Zu froher Kund’ entsteige, sagt ein alter Spruch, 
dem nächt’gen Mutterschoofse hell das Morgenroth! 
Du wirst ein Glück erfahren, über Hoffen grofs. 


260 Die Veste Priamos nahmen Argos Schaaren ein; 


Chor. 
Wie sagst!du? Denn ungläubig falst’ ich nicht das Woxt; 
Kiytämnestra 
Dafs Ilion der Achater ist. Verstehet du nun? 
Chor. 
Es überwallet Wonne, thränehlockend, mich, 
Kiytämnestra, 
Es strahlt der Brust Wohlwollen klar aus deinem Blick, 
Cho.r. 
265 Wie aber? bürgt dir sichres Zeichen auch dafür? 
Klytämnestra. 
Wie anders? Sichres warlich, wenn nicht täuscht der Got. 
Chor. | 
Vertraust du, leichtberedet, sülsem Traumgesicht? 
Klytämnestra, | 
Nie würd’ ich Glauben echlafumhülltem Sinne leih’n, 
. Chor. 
So schmeichelt wohl dir jungbefhiedert Volksgerücht? ᾿ 
Klytämnestra. 
270 Wie eines jungen Kindes schiltst du meinen Sinn. 
| Chor. 
Seit welcher Zeit nun aber ist die Stadt erstürmt ὃ 
Klytämnestra, 
In dieser Nacht „ die dieses Tages Licht Bm 
Chor. 
Wer aber kam verkündend also schnell hieher | 


375 


οι Klytämnestra . 
Hephästos, fern .vom Ida sendend Feuerglanz. 
Es schickte strahlend Fackel stets im Flammenlauf 
hierher die Fackel; Ida exst zu Hermes Höh’n 
auf Lemnos Eiland; aber dann, die drite’ » empfhieng 
des Athos zeusgeweihte Scheitel ikren Strahl, 
und hoch des Meeres Rücken überleuchtend, eprang, 


΄480 auflodernd, fernen Wanderlichtes froke Kraft — 


290 


295 


die goldumstrahlte Fichte, flammend sonnengleich — . 
Makistos Fochwacht neuen Glanz verkündigend. 
Die, zaudernd träg nicht, unbehutsam nicht besiegt 
vom Schlummer, wahrten ihres Heroldsamtes treu; 
und Kunde bringt, Euripos -Wirbelstrome nah, 
Mesapios Wächtern,  schreitend fern, das Fackellicht. . 
Die, gegenstrahlend, sandten weit die Flamme hin, . 
anzündend trocknes, hochgethürmtes Heidekraut. 
Beseelt von ewig reger Kraft, umwölket nie, 
hinspringend über Asopos fette Fluren, traf 
Kithärons Stirn, Selenena heitrer Scheibe gleich, 
die Fackel, wreckend immer neuen Feuerschein. 


Der Flamme fernhin gleitend Licht verweigerte 


da nicht der Wächter; heller stieg sie hoch empor. 


Des Sees Gorgopis Wogen üherhüpfend, schlug 
ihr Glanz an Aegiplanktos farne Bergeshöh’n, 
dafs nimmer fehle meiner Fackelreih Gesetz. 


> 
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Der Lohe Kraft entzündend, senden prasselnd sie 
die mächt’ge Flammensäule hin, des Saronischen 
‘300 Meerbusens weit’ den Blicken ofirien Strand von fm ῸὋἪ- 
ς - zu überstrahlen ‘ hoch sich hebend weiter trifft 
Arachnäos Felsenwache nah sie dieser Stadt. 
Von dort erreichet endlich dies der Atreiden Dach 
das Licht, noch Ida’s Vaterstrahl nicht unverwandt. ° 
505 So war der Fackelsender Reihe dort bestellt; 
in’steter Folge wahrte jeder seines Amts; τῆν 
doch sieget, wer der erste, wer der letzte läuft. 
Ein sölches Zeichen, solche Kunde sag’ ich dir, 
die mein Bemahl von Troia her mir sendete. 
Chor, 
310 Den Göttern zo’ ich meinen Dank nachher, ὁ Weib! 
jetzt möcht’ scH wnaufhörlich dieses Wort, wie du's 
uns hier erzäblst, dewundernd hören nur von dir. 
Klytämnestra % 
Es haben Nion die Achaier an diesem Tag. 
Feindsel’ger Misklang meyn’ ich, traun! durchstürmt die Stadt, 
515 Wer Oei und Essig, mischehd, gielet in Ein Gefäfs, 
sieht stets sie, unbefreundet, fremd einander fliehn; ᾿ 
so tönt der Unterjochten dort und Sieger Schrein 
gesondert, weit verschiedner Schickung Doppelloos. ᾿ 
᾿ 


Die einen, bingesunken über Leichnamen 
520 erschlagner Männer, Brüder — Kinder liegend bung - 


S 


)ω 
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auf Greisen, ihren Vätern — weinen, schluchzend laut 

aus nicht, wie sonst, mehr freier Brust, der Liebsten Tod. 
Die andern führt des Schweifens’nachtdurchurendes -. 
Gewühl, des Kampfes Müh den Mahlen zu, wie sie 

325 die Stadt gewährt, nach festerrOrdnung nicht vertheilt; 
wie jeder eben kommend zieht zufällig Loos, 
sind jetzt in Troia’s siegerstürmten Wohnungen 
sie rings gelagert, unter Daches Schutz befreit 
von Himmelsthau und nächt’gem Frost. Die ganze Nacht 

530 durchruhn da werden, unbewacht, sie, Göttern gleich. 
Wenn fromm des eingenomm’nen Landes Götter sie 
die Stadtbeschirmer, ehren, sammt der Götter Sitz, 

‚ dann sinken nicht sie, ‚stürzend, wvieder selbst gestürzt. 
Verblendung nur befalle früher nicht das Heer, 

555 was nicht sich ziemt, zu heischen, habsuchtsvoll bethört. ἡ 
Denn noeh zur Rettungs-Wiederkehr bedürfen sie, 
zurück zu beugen ihres Zuges Doppellauf. ° ! 

Doch kehrt das Heer den Göttern schuldbewulst zwrück, 
erwachet leicht der Abgeschiednen Trauerloos 

540 vom Schlummer, wenn nicht neues Misgeschick ersteht. 
Dies, Greise, hört von einem Weib ihr jetzt von mir. 

Es siege blofs das Gute, sonder Doppelsinn! 

Denn nur Genulfs des vielen Glückes wünsch’ ich noch. 
Chor. 

O, Weib! mit Männerweisheit sprichst du wohlgesinnt. 
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545 Ich aber hörend sichre Kunde hier von dir, 
nun eile fromm die Götter dankbar anzuflehn. 


_ Denn ungeehret schwindet nicht die Müh dahin. 
(Klytimnestra geht ab.) 


4. Scene 


Chor. 
Allwaltender Zeus, und o! freundliche Nacht, 


des unendlichen Glanzes Erkämpfrin, 

350 die um llion’s Burg du das Trugnetz warfst, 
dafs niemand einst, der Erwachsenen nicht, 
noch der Jüngeren Schaar, dem gewaltigen Garn _ 
in das knechtische Joch 

hinreilsenden Jammers entschlüpfte. 

885 Den erhabenen Zeus ehr’ ich ‚. den Gasthort, 
der dies jetzt that, und den Bogen von lang 
her hielt auf das Haupt Alexandros gespannt, 
G@afs nicht vor der Zeit, zu der Sterne Gezelt 

nicht eitel der Pfeil ihm entschwirrte, 
᾿ Σ. Strophe 

360 Die Hand Zeus klagen jetzt sie können, 

und deutlich ist der Spur zu folgen. 


. Dem Schlufs gemäfs, vollfübrt’ er’. Götter würd’gen 


zu achten nicht derer, sagt einer wohl, 


so vieler Fuls heilig Recht 
Ὁ) 


565 zertritt; doch nicht ist das fromm. 
Der Ahnherrn Enkel sah’s, 
die Unthat schnoben frech ER Kampfgier, 
denen mehr, als Recht ıst, 
das Haus einst stolz in Ueberfluls schwamm. 
870 Das Höchste ist dies. Doch harmlos, und 80, 
‘dafs der Habe Malfs still gnügt, 
sey es, bei Sinnes Weisheit. 
Denn es wehret der Reichthum, 
wenn des Frevelnden Fuls, satt, 
375 Dike’s hohen Altar entweiht, 
"nicht dem Sturz der Vernichtung. 
ı. Antistrophe 
Es reilst-unselig Frevelkühnheit 
verblendend fort, das Kind der Arglıst, 
Die Heilung ist vergeblich. Nicht versteckt bleibt, 
580 es glänzt, ein graunvoll umetrahlt Licht, die Schuld. 
‘ Verfälschtem Erz gleich, . erzeigt 
bei Stofs und Angriffe sıch, 
erprobt, schwärzfarbig, folgt 
bethört Lockvogels Flug in Leichtsian 
385 nach der Knab’, und steckt frech 
mit nie heilbarem Weh die Stadt an. 
Es höret kein Gott da huldreich ibr Flehn; 


hin des Frevels Anstifter 


59 


ΠΩ 


395 


400 
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tilgt er, den ungerechten, 
so wie, kommend, nun Paris: . 
hier ins Haus der Ätreiden, 
kühn einst schmähte des Gastgebots 
Tisch durch Weibes Entführung: 


2 Strophe 3 


. Zurück der Heimath des Kriegsspeers Gewühl, 


der Schild’ Anklang Ilassend,  sammt Waflenschaar. 


Schiffszugs, 
zum Brautgeschenk Verderben bringend Ilion,. 
entwich leichtfülsig sie hus dem Thor, . 
unwagbar’s wagend. Tief erseufzend da, 
begannen laut so des: Hauses Seher:' 
O, weh! Pallast! weh! Palast und Fürsten, ihr! 
O, Lager! Weh! Weh! der Gattenliebe Spur! 
Er stehet stumm, die entflohen 
vergessend nie, er 
nicht ehrend, scheltend nicht, zu schaun, 


405 Ersehnt, noch herrscht, scheint es, im 


Haus’, als Geist, dort die Meerentführte.. 
Reitz nachabmender Bilder 

ıst dem Manne verhasset, 

weil in Blickes Entbehrung kalt - 


410 jede Liebe dahin welkt. 


(*) 


des 


2. Antistrophe 
Vom Schlaf gesandt, -schmeicheln Wahnbilder ihm 
im Traum, kummermehrend hinschwindend, oftmit Trugzeitz, 
da nichtig, wenn man Gutes schlummernd wähnt zu sehn, 
dahin bald schlüpfet, wie aus der Hand, 
&15 mit leisem Fittig schnell das Traumgesicht, _ 
auf süfsen Schlafe Pfaden leicht entirrend. 
Nun solchen Weh’s Trauer drücket, lastend schwer, 
des Herrschers Heerd jetzt, und andre grölsre noch. 
Doch auch um alle Achaia 
420 Entstürmiete ὦ 
hüllt jedes Haus, brustspaltend, Schmers 
in schwarzen Grams Schleier ein. 
Vieles dringt tief zum Herzen bang nun. 
Denn wen einer entsandte 
425 weifs er; doch an der Männer _ 
Statt, kehrt Asche und Waffenschmauck 
heim in Jegliches Wohnung. 
| 8'Strophe 
Der Leichen austauscht für Gold, der im Kampf, 
Ares, Κύμη hält die Wag’ ım Ben. 
430 entsendet jetzt Dion 
der Männerschaar Ueberrest, 
heifser Asche bittren Staub, 
heim den Freunden, thränenwerth, - 
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füllend schöner Urnen Schoofs. 

455 Beseufzend rkhmen laut sie dann, “ur ze; 
dafs schlachtenkundig dieser war, | 
voß Ruhm im Kampfgemetzel jener Se 
für des Andren Weib dahissank, 2 ze. er 
da nun heimlich so das Voik murrt, : πὰρ ἢ δἰ το 

440 und des Zwists Beginnern, neidvoll, 
den Atreiden, Hafs schleicht, 

Die fern aber bewohnen ΩΣ: u 
still dort rund um die Mauern on ee 
Troia’s Gräber, und feindlicher 
445 Boden deckt da die Edlen. 
δ. Antistrophe& . 
Des Bürgewsorns: Schmälrmngswort: lastet schwer, . 
zahlt die Schuld spät erfüllten Ve 
Beständig bleibt Sorge mir)‘ 
zu schhu’n, was Nächt schwarz umhüllt. 

450 Denn der Morde Stifter lälst u werner 
nie der Götter Auge frei. Br er zo 
Wider Recht Beglückte stürzt 
der Eumeniden schwarze Schaar 
im spät gewandten Lebensloos 

455 in nächtig Dunkel. Ihnen him ist, a.) 
da vernichtet, jede Kraft dann. : : 

Von dem Volk umgroliter..Anhni bleibt 


άθο 


465 


unerfreulich. Denn das Haupt trift 
aus der Höhe Zeus Blitz. 
Glück fern wähl’ ich von: Neid mir. 
Nicht seyn Städteverwvrüster, 
nicht auch schauen, gefangen selbst, . 
mög’ ich Leben der Rneehtschaft. ir R 
v„E.po.de. 
Des Wanderstrahls froh Gerücht 
durchschweifet jetzt schnell die Stadt; 
aber ob mit Wahrheit auch, ; 
wer weils es? wer, ob: Göttertäuschung nicht es ἰδὲ ὃ 


- wer ist so kindisch wahnbetbörten Sinnes wohl, . 


470 


495 


von dieses Lichts:neuer Kund’ ἘΣ 2 
ım Busen .auflodernd,, drauf:zu kranken an 

andrer Rede ‚Wechselruf ?- 

Doch wo ein Weib herrschet, ziemt 

des lauten Danks Feier, eh’ erscheint das Glück; 

und verführerischer sich verbreiten Weibergerüchte leicht 
sich verkündend schnell; doch verschwindend: schnell 
erstirbet auch wieder weibgepriesner Ruhm. 


5. Scen'e. 
Chor und. Klytämnesatra 
Klytämnestra. | 
Bald werden jetzt wir jenes lichten Wanderstrabls, 


- 
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u m der Fackelwachen, Feuerwechsel Rund’ empfahn, 
ob wahr sie sprachen, oder, gleich dem Traumgesicht, 
480 dies Licht uns, freudig eilend, hat mit Wahn bethört. 
Ich seh den Herold kommen dort vom. Meeresstrand, 
von Oelgezweig’ umschattet; steigend hoch empor 
bezeugt der Staub, des Schlammes durstiger Bruder, mii, 
dafs nicht er sprachlos, nicht des Waldgebirgs Gehölz 
485 anzündend, Botschaft τηρεῖ, nicht mit Flammenrauch. 
| Er spricht entweder, redend, mehr die Fread’ uns aus; 
das Gegentheil zu sagen, bebt mein Mund zurück. 
Zum Frohen füge Frohes auch sich wiederum! 
Chor, 
- Wer dies im Busen anders wünschet dieser Stadt, 


490 der schmecke selber seines Frewelsinnes Frucht. 


6. Scene 
Die Vorigen und der Herold - 
| Herold. | 
O! vaterländischer Boden, Argos theures Land! 
In dieses zehnten Jahres Lichte kehr’ ich dir, 
da viele rissen, Einer Hoffnung doch gewährt. 
Denn nimmer, wähnt’ ich, würde mehr in Argos Land 


495 des vielgeliebten Grabes Theil mir Sterbenden. . 


ωτ 


Gegrülset sey mir, Erde, jetzt, du, Sönnenlicht, 
des Landes Höchster, Zeus, und, Pytho’s Herrscher, du, 
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defs Bogen nicht Geschosse mehr uns niederschickt. 
Genug erschienst uns feindlich du am Skamandros einst; 
500 sey Kampfbefreier wieder jetzt, und Retter uns, 
᾿ς erhabner Phoibos! Alle, Kampfgottheiten, Euch, 
dich, . meinen Ehrenspender, Hermes, red’ ich an, 
dich, theuren Herold, jedem Herold tief verehrt, 
und euch, Heroen, sendend einst, wohlwollend auch 

505 jetzt aufzunchmen dieses speerverschonte Heer. 

Und ihr, o Hertschermauern, theure Wohnungen, 
ehrwürd’ge Sitze, Götter, sonnenlichtbestrablt, 

wrenn irgend einst, empfanget heut, nach langer Zeit, 
den König.hier;geziemend, heitren Ang&sichts. 

510 Denn euch, und allen diesen: Licht in Finsternis 
zuführend, kehrt Agamemınon jetzt, der Herrscher, heim. 
Begrüfst ihn aber freundlich, denn so ziemt es ihm, 
der Hion mit Kronions frevelstrafendem - - 

Karst niederrife, dals umgewühlt ihr Feld nun liegt. 

515 Altär’ und Göttersitze sind dahin gestürzt, 

im Keim, des ganzen Landes Samen weggetilgt. 
Nachdem um Troia’s Nacken solch ein Joch er warf, 
nun kehrt, ein hochbeglückter Mann, der ältere 
Atreide heim, der Ehre werth den Sterblichen 

520 vor allen jetzt. Denn Paris nicht, nicht seine Stadt 
erheben über ihre Leiden mehr die That. 

Beladen mit der Entführung und des Betruges Schuld, 


«---«,εοὦὁΟ 35 Omen 


verfehlt’ er seiner Beute Raub, und stürzr in Staub « 
serschellet hin des Landes alten Vaterthron. u 
535 So bülsten zwiefach die Priamiden ihre Schuld. 


Chor. 
Heil sey, ὁ Herold unsres Heers, und Ereude dir! 
δὶ Herold 
‚ Wohl Freude! nicht den Göttern weigr’ ich mehr den 
. | Tod. 
Chor. | , 
‚Der Vatererde Liebe also quälte dich ? 
΄ Herold. 
Data jetzt der Freude Thräne meinem Aug’ a 
z ὶ Chor. “ " 
550 Theilkaftig jener sülsen Krankheit waret.ilkr ? 
| ‚Merold : 
Wie kann, belehrt, ich besser dieses Wort verstehn ? 
Chor. Ä 
Für die, so hier euch liebten ᾽ jehnsuchtevoil entflamm? 
Herold. 
Ersehnet ward sich sehnend, sagst du, das Heer vom Land? 
Chor. | 
Aus schwarzumwölktem Busen seufzt’ ich oft empor. 
Herold, 
555 Allein woher kam diesem Volke Re Gram ? ᾿ 
Chor. 


Heilmittel ist mir Schweigen lang im Ungemach, 


(d) 


ἜΝ Ze Herold ς΄. τ΄ ’ 
Wie fürchten, wenn die Herrscher fem dir wötleten ? 
Chor ':- ' : et 
Wie dir. nun ist zu sterben. lautre Wobhe zur 
Herold 
Vollbracht, jal iet es glücklich. Doch in langer Zeis. 
540 nennt einer fföhlich manches; aber anderes 
ungünstig auch. Wer, aufser Ueberirrdischen, 
erfreuet harmlos eines ganzeh Lebens sich? 
Denh zählt’ ich her des Schiffens.Müh’ und Misgeschick, 
eparsames Landen, schlechtes Lager, weicher Theil :: 
545 des Fags da’bliebe unbesonfset ugendwot: : TI. 
Was am Land’ uns aber drohtr, war noch schrecklicher. 
An unsrer FeindeiMauern stiels dad Luger au: 5“ ' "1 
Vom Himmel dort hernieder, auf vom feuchten Gruml 
:der 'Wiese kam, der Kleider imütierwährende : Θὰ 
550 Verderben,. Theu, verwildernd strappig -uriser: Huar. ': τ 
Wer dann den Winter beschreibt, de vögelmordenden, 
wie, starrend, Ida’s Bergesschnee ihn sendete, 
die Hitze, wann in schwüler Mittagsglut das Meer 
auf wellenlosem Lager stumm hinsinkend'schlief! 6ῈΟῸ Ὁ 
555 Allein warum noch dies betrauern? vorüber geht “- 
die Müh’, vorüber jedem Hingestorbenen, 
dafs selbst der Wunsch erwachet nicht der Wiederkehr. ᾿ 
Was soll der Hingetälgten Schaar der Lebende: ᾿ - '. 


aufzählend nennen, jammern über Trauerloos?' 
560 Nun jedem :Umglück. sage: fern ich Leewohl. . . ; 


Denn uns, von Argos ‚Ariegeöschanren Uebrigen, 
siegt waitrdas.kloilz gleich schwanket nicht: im Misgeäfhick. 
Wir, hingeflogen über Land und-Meeresflut 


an dieses ‚Tag4s ‚Sonne, rlihmen siegbektönt: .: . 7 
565 Erstürmend Troia’s ‚Veste hat aun überall. BE κε 
den Göttern diese Beute Augos Heereszug -. swuz rn 


in Hellas Tempeln angeheftet, alten Glanz .: τ 

‚Dies:hörend: zaemt.de,. jetea Jaut der. Führer Glück, Ὁ 

undrdieser ‚Stadt zu feiern. Auch gepriesen sey .... 5 
570 Zeus Gunst, τῳ diga, vollkrachte. Alles: weißer ἀπ παῖ, ?.* 


En Kol ge Φ ΙΣΤ ‚Chor. on Fe: ef. 
Besiegt vom, deiner Rede swreifl’ ich fürder nicht... 3. 
Genau au, forsahan strebet immer ‚Greisessinn, - ; 


Am meisten uf ‚Kiykämınestra swar, und dieses. Haus 
dies billig kimzagrm,, -abex mir. auch seyı: Gewinn: 
 Kiytümnestra. 
575 Frohlockend ἰκαοβαν ich lange schon, von Freud’ entzückt, 
wie des Feuers erster,. nechigesandter Verkündiger 
die Stärmung meldend kam, und. Jlion’se Untergang. . 
Da sagte mancher spöttischt wie.?. durch Fackellicht - ς 
beredet, wähnst du siegzersöret Dion? .- m... 
580 Recht Weiberart ist’s, .eitlen Wahne das Herz su blähe. 


So schien ich unbesongen, salchen Beden nach. -».77 
(d*) 


585 


590 
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Doch bracht’ ich freudig Opfer; folgsam weiblichem 
Gebot, erhob hier einer, dort ein anderer: 

in der Stadt ein heilig Jauchzen fromm; weibrauchgenährt 
entstieg der Götter Sitzen duftiger Flammenglanz. 

Was aber sollit du weiter noch verkünden mir? 

Vom Herrscher selbst erfahre bald ich Jegliches. 

Geziemend aufzunehmen meinen kehrenden 

.ehrwürd’gen Gatten eil’ ich jetzt. Denn wo erscheint 
dem Weib ein sülser strahlend Licht je anzuschaun, 

als, wenn der Gott führt rettend heim vom Krieg den Mann, 


ibm die Thür zu öffnen, Dies verkünd’ ihm jetzt von mir; 


595 


600 


so schnell, als möglich, komm’ er, theuer seiner Stadt, 

dafs, heimgekehrt, sein treues Weib er finde, wie 

er sie einst verliefe, des Hauses sichre Wächterin,. 

ihm woblgesinnt, feindselig gegen seinen Feind, 

und gleich sich auch in Allem sonst; kein Siegel ihm 

der Pflicht verletzend langer Jahre Zeit hindurch. 

Es sind die Freuden eiries Andren, Tadelsruf 

mir, gleich des Schwerdtes Purpurwunden, unbekannt. 
| Herold. 

Ein solcher Ruhm, der lautrer Wahrheit rein entquiltt, 


steht einem edien Weibe wohl zu sagen an. - re 


(Klytämpestra geht ab.) 


ren 


7. Scene. 
Chor. und der Herold. 
Chor. “ 
Be hat dir diese künstlich ihre Sache jetzt 
durch zuverlässige Deuter, warlich! dargestellt. 
605 Du aber, Herold, sage von Menelaos min, 
ob, froh errettet, kehret wiederum zurück 
mit euch nun dieses Landes theure Herrschermacht ? 
ἢ ; Herold | 
Nicht kann ich gute Kunde bringen trügerisch, 
dafs lange Zeit die Freunde pflücken ihre Frucht. 
| Chor, 
δι0 O! sprächst. du Wahrheit lieber schön und segensvoll) 
Denn abgesondert bleibet nicht es leicht verhüllt. 
| He r.o ἢ ἃ. ΄ 
Vergchwunden ist aus Argos Heereszug der Mann, 
sein Schiff und er. . Ich sage keine Lüge dir. 
| Chor. 2 
Von Tion segelnd, allen sichtbar, oder rifs 
615 ihn fort ein Sturm, des ganzen Heeres Jammerloos? 


Herold. 
Du tyafest, wackrem Bogenschützen gleich, das Ziel, 
Ein langes Unglück sprachest kurzgefafst du aus.. 
| Chor. 
Vernahmt vom Umgekommnen, oder Lebenden 
seit dieser Zeit ihr Kunde andrer Schiffender? 


Herold .ὐὐ «ποὺς τ 
620 Ihn keiner zuverlässig auszuspähen, weifs,. 
wenn nicht der Erdenkräfte Nährer,, Heling, . 
Chor. ΤΡ... 
Wie aber kam den Schiffen, a du, Sturm, vom, Zprn 
der Götter ‚wild aufwogend, dann beschwichtiget?. r, 
Herold. u -  Ἃ 
Den Tag, des Heils mit Trauerkunde ‚schnög’ enrweikg 
625 gebühret nicht; fern bleibt der Götter Lohn.davon. ., .1} 
Wann bringt der Herold, finstren Angesichts, der Stadp, 
dea gefall’'nen Heeres fluchbeladnes Wehgeschick, , _; 


..»} 
verkündet erst ‚des ‚ganzen. Volkes Trauer er,. 


Sa 
dann‘ viel aus vielen Häusern Männer wweggepeitscht _ 
650 durch jene Zwillingsgeilsdl, welche Ares, liebt, ., 
das Mordgespann, der beiden Speere Doppelwut; . .., 
"mit solchem Unheil schwer belastet, ‚wohl gebührt. , 
zu singen diesen Päan ihm der ἔν 
doch wann, gelangner Rettung Heilverkündiger, 
635 zur Stadt er kehret ‚ welche hohen Glücks sich freut — “τῇ 
wie soll, zum Guten Böses mischend, schildern ich „ 
dar Schiffe Sum, „nicht unerregt von Götterzorn ἢ ‘N 
Denn sie, die sonst sich feindlich fliehn, yerschworgn jetzt ᾿ 
sich, Flamm’ und Meer, und zeigten ihren Freundesbund, 
640 zerstörend ‚Argos, jammervollen Heereszug. 


Nachts ‚hob der ‚Flur Verne unheilwrogend, an. 


ζει 
x ων: 


645 


"Doch’als nun stieg der Sonne helles "Licht empor, 


650 


Denn Thrakiens losgerifsne Stürme schmetterten 
an. einander da die Schiffe, dafs umher gepeitscht | 
von Ungevtitters wilder N und Regenguls 


sie untergehn in ihres Führers Wirbelsturz. 


da sahn von Trümmern unsrer Schiff? und Leichnamen 


Argeiischer Männer wimmeln rings wir Hellas Meer. 
ταῦ 
Uns aber δαπιπιί des Schiffes unversehrtem Bau ᾿ 
. ἀπ 1952. 2) 
entführte damals, oder rettet’ unvermerkt 


ὃ : εν ἢ) 
ein Gott, das Ruder fassend, nicht ein Sterblicher. 
Das Glück bestieg, ein Retter, lenkend unser Schiff, τ 
dafs nicht‘es strandend wiche wildem Flutendrang, 


am Felsenriff nicht, angeschleudert, scheiterte. ; 


655 Entfloben drauf des Meeres finstrem Wellengrab,.. 


doch nicht dem Glück vertrauend , auch im Tagesglanz, 
beweger’ unsren Bun neues Misgeschick, 
zu schaun mit’ Mühe fingen, weit zerstreut, das ‚Heer, 


Und wenn rioch Odem einer jetzt von jenen schöpft, 


660 gedenkt, als Umgekommner, traun! er unserer, 


uns "aber scheint von Ihnen dieses wiederum. 


oO! mög’ ‘es bald sich günstig. wenden! Sicherlich 


ι. 


“: ρὐγγατῖα dann, Menelaos hier zuerst zu schn, 


!pjenn wenn ein Strahl der Sonne noch ihn wo erepäht, 


665 noch lebend, schauend Tageslicht durch Zeus Geschick, 


der sein’ Geschlecht noch auszutilgen nicht gedenkt, 


EEE 59 Oe \ 


so bleibet.Hoffnung übrig "seiner Wiederkehr. " 


Dies hörend, wisse, dafs du Wahrheit jetzt vernahmet. 
(Der Herold geht ab.) 


{ 8. 8 cene 
Chor. 
2. Stroph« 
᾿ Wer benannte treffend so, 


4. 


670 ganz nach ächter Deutung Sinn — | 
lenket’, unerschauet, nicht » ahndungsvoll 
dels, was vorbestimmet war, j 
einer recht der Zunge Wort? — 
Helena einst, die speervermählte, 

675 die umstrittne Braut, da what —— 

sie, verwüstend Männer und Schiff’ und Stadt, 
' wegschiffte, verlassend 

der Gemächer reiche Prunkhüll'n, 

mit des Gigas Zephyrs Wehen. 

680 Und der schildtragenden Jäger Schaar, verfolgend 
die der Flut entschwundne Schiffsspur, : 
knüpft’ δὴ Simois wvaldigtes 
Ufer den Nachen, landend 
zu dem gewaltigen Hader. 


= ı. Antistrophe, 
685 ' Wahre Trauerschwägerschaft 


sandte hin nach llion, 


. 
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fest beharrend jener Zoın, rächte schwer 
noch nachher des Gastgebots, | 
sammt des ‚Heerdbeschützers' Zeus 
690 Schmähung an denen, die-zu’rauschend 
der Vermählung. Lied 'geehret, 
das den Schwähern dort vom Geschicke zum 
Brauthymnos bestinmmt: war. 
Sie verlernen diese Sangart 
695 in der Thränen lautem Klagton; 
es erseufzt Priamos alte Stadt, den Paris 
den in Weh Vermählten rufend, | 
jammert bang ob der Bürger hin 
theuer gesunkenem Leben 
700 und :dem vergossenen 'Blute. 
= ἃ, Strophe 
So wohl freundlich ernähret 
den Leu’n, des Hauses Verderben, 
ein Mann, den Euterbegier’gen, 
der in des Lebens Beginnen = 
705 zahm, und den Kindern gewogen 
ist, und den Greisen erfreulich. 
Und in dem Arme liegt er oft, 
80 wie das neugebohrne Kind, 
folgsam gerne der Hand, des Bauchs 
510 Gierden fröhnend mit Schmeicheln. 


(() -: 
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2. Antis trophe 
Doch aufwachsend' verräth er 
der Eltern alte Gemüthsart. | 
'Abzahlend tückisch den Pileglobn, 
macht er im Würgen der Heerden . 
yı5 selbst unbefchligt das Mahl eich ; 
Blut ihm besudelt die Schwelle; — 
.ein unbezwinglich Mordgeschick, 
und den Bewohnern grauenvoll. 
Von den Göttern bestellt im Haus’ 
720 ist er Priester des Unheils. - 
ὅδ. Strophe 
So, sag’ ich, kam auch zur Veste Lions 
ie, sanftmüth’gen Sinnes, gleich. heitrer Meeresstille, 
des Reichthums glanzumstrablte Zierde, | 
süfses Geschofs dem trunknen Aug’, 
„25 Eros seelenersehnte Blume. 
Doch, gewandt, brachte nachher sie 
der Vermählung bittres Ende, 
unvertragsam, ungesellbar 
su dem Stamm Priamos nahend 
750 durch Zeus, des Gastlichen, Hand, 
wehvermählte Erinnys. 


5. Antistrophe. 
Von grauer Zeit her besteht den Sterblichen 


ein uralter Spruch: des Manns allgewalt'ges Glüsk zeug’ 


8 8᾽᾿ν 
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‚aufs Neu’ einst, sterbe nimmer kindlos; 
„59 denn des Geschickes Gunst entkeim’ 

unersättliehes .Weh dem Enkel. 

Doch für mich heg’ ich, gesondert 

von den Andren, Meynung. Frevel 

in der Folg’ auch noch erzeugt mehr 
740 sich des Unheils, das dem Stamm gleicht. . N. 

Stets aber segenumkränzt u: 


ἔ 
blüht das Haus des Gerechten. _ —_ 


4 Strophe 
Denn inner fiebt alte Schuld 
ein der Gotilosen "Brust  ' 
745 neue 'Schuld zu pflanzen ‚„ wann, Voraus 
τ΄  bestimmet, jetzt oder jetzt, das Schicksal. "kommt, 
neu leuchtend Dunkel, sie, ΕΣ i 
die nie "besiegbare, unheilige Gottheit, den Frevelmuth 
des nachtfinsteren "Hausverderbens, 


750 seinen Erzeugern ähnlich. 
δ: 


r 4 Antistrophe 
Gerechtigkeit aber strahlt. εἰ 

auch yon xufsvolles Wand; . , - 2 Ἴ 

ehrt geraden Wandels Labenspfad; 

verlassend: goldned Getäfel, weg den Blick 


„55 gewendet, wenn &s’Schuld’ 
(e*) 


560 


765 


779 


773 


u” 


—d 50 Gem 


beflecket, strebt ‚sie nach ikm. nur heilig und rein, ehrt 
nicht die. Macht 

mit'Lob fälschlich gepriesnen Reichtum) 

Alles zum Ziele lenkt .sie. 


9. Scene 
ἀν Agamemnon und Kassandra. 
Chor. 
Auf, König, wolan! du-Erstürmer der Stadt: 
vom Atreidischen Stamm, 
wie red’ ich dich an, wie ehr’ ich dich recht, 
nicht steigernd zu hoch, noch erniedernd zu tief 
dir des Preises Gebühr?. τὸ» ἢ 
Viel Sterbliche sind, die das Scheinen dem Seyn' 
| vorziehen, entgegen dem ‚Rechte. 
Mit derm Jammernden laut zu erheben Gestöhn,. : 
ist jeder bereit, kein schmerzender Pfeil 
dringt aber verwundend zum Herzen; 
und im Innern erfreut sehn sie der Nacht gleich 
in des finstren’ Gesichtes erzwungenem Ernst. 
Wer aber die. Heerde zu prüfen versteht, 
dem bleibet des Manns Aug’. unerkamt nicht, :. .  - 
zwar scheinend aus frei wohlwollender Brust, 
doch verdächtiger Freundschaft, zu glänzen.' 
Auch du einst warst, da um Helena hier 


780 


75 


—) 57 Gum 
du entsandtest den Zug, ich verberg’ es dir niche, 
damals von mir sehr ungünstig gesehn, 
nicht steuernd gerecht mit dem Ruder des Sinns, : 
unwilligen Muth | 


den zum Tod Eirmwandernden weckend. 
Doch im tiefen Gemüth jetzt freundlich erscheint 
die mit Glücke bestandene Mühe, ἜΣ 


In der Folge der Zeit kennst prüfend ἀπ leicht, ἡ 
wer billig und recht, wer sönder Gebühr +: 
dir der Bürger die Mauern verwaltet. + 


Jgamemnon 


Zuerst geziemt es, Argos sammt den heimischen 
Gottheiten hier zu grüfsen, sie, der Wiederkehr 
mir Helfer, und des Gerichts, das über Hion - 
ich liegte. Denn der Bednerzunge rechtend Wort: : 


790 nicht hörend , legten Troias Untergang, den Tod ; 


der Männer, doppelt nicht getheilt, ins Biutgefäfs 

die Götter stimmend; doch der andren Urne Schopfe, ὁ 
dem leeren, kam die Hoffnung nur der Hand genaht. ' 
Am Rauch noch kemntlich ist die eiugenommne Stadt. 


795 Des.Verderbens Stürme wehen; selbst mitsterbend schickt 


des alten Reichthums fetten Duft die Asch”. empor. 
Dafür gebührt’s,- den Göttern Dank, lautschallenden, 
zu weihen, weil die zornerfüllte Hinterlist 


— ὖ 0 
vollbracht wir jetzt, und eines Weibes wregen. wild: 

800 die Stadt verwüstet Argos Ungehener hat, 
die Brut des Rosses, schildbewehrte Völkerschaar, 
‘im Sprunge stürmend um der Pleiaden: Untergang; 
kühn über ihre Mauern 'setzend, schlürfete 
‚sich satt der gierentbrannte Leu am Königsblut. 

805 Den Göttern sprach ich dieser Erstlingeworte Grufe. 
Wie aber du bist mir gesinnet, hört’ ich wobl, “ 
und gebe Recht dir, denke gleichgestimmt mit dir. 
Nur’ wenig Menschen eigen ist die Sinnesart, ; , 
neidlos den Freund, den frohbeglückten, anzuschaun. 

810 Ein feindlich Gift, in seinen Busen festgebannt, 


verdoppelt dem;,.der diese Krankheit nährt, die Qual; .: 


er härmt sm eigrieu Ungeniach sich leidend ab, . s 
und seufzt, so oft-auf fremdes. Wohl sein Auge blickt... ., 
Aus eigner Kunde red’ ich, denn ich kannte wohl 

815 der Gefährten Kreis; Gestalt des Spiegels, Schattenbild 
erfand ich, die mir schienen güsstig sehr gesinnt. , 
Allein Odysseus, wider Willen schiffend erst, 
zog, einverbündet, stets am gleichen Joch mit mir; 
ich mag vom Todten, oder mag vom Lebenden 

820 nun reden. Was die Götter sammt der Stadt betrißt, 
lafst, schnell versammelnd allgemeinen Volkesrath,. j 
uns jetzt beschliefsen. Was-gesund wir. dann und gut. 
erfinden, müss’ auch fürder dauerud so bestehn;. . 


a 


doch wo den Heilungsmittel etwas auch bedarf, 
825 da brennend, oder schneidend, Jafst wohlwollend uns 
des Uebels Krankheit abzuwenden gleich uns müha. 
Doch jetat- ins Hans, sum Heexd, dem vaterländischen, 
eingehend, werd’ ich grüfsen erst. die Himmmlischen, 
die, fern mich sendend, wieder auch mich heimgeführt. 
850 Mir folgend einmal, bleibe fest das Siegesglückl : 


\ ı 0. Scene. nl, 
Die Vorigen und Klytämnestra > 
Klytämneestra. 
Ihr Bürger Argos, dieses Volkes Aelteste, 
ich werde nicht mein gattenliebend, tren Gemütk 
vor euch mich auszusprechen schenen. Denn die Zeit, 
erstickt ‘die Schaam im Menschen. Nicht von Anderen 
335 es hörend, schildr’ ich meines Lebens Elend euch, 
so lange dieser weilte dort vor Ilion. 
Dals fern ον Weib vom Gatten einsam sitzt äaheim, 
ist schon zuvörderst überschweres Misgeschick ; 
-dafs dann Gerücht sie vieler Unglückssagen hört, 
840 jetzt einer kommt, ein zweiter Unheilvolleres, 
als jener Unheilvolles, redend bringt ins Haus 
Denn hätte soviel Wunden dieser Mann empfahm, 
als oft des Rufes Stimme her verkündete, ᾿ : 
er‘ wäre mehr durchbohret, warlich, denn ein Νίδιν,. 


845 und wär’ er umgekommen, jeder Sage nach,. . 
so hätt’, ein zweiter, dreigesisliiger Geryon,. - 
er:ahag, denn -vox jener-unten xed’.ich nicht, ᾿ 
mit Recht .gerühmt :dreifacher Exdynhülle.sieh,:. .- ..- 
einmal vom Tode weggerefft λα. jeglicher , ΕΣ 

850 Um βριοῖιοΣ Schreckgerüchte willen löseten . “πα 
van, meinem Halse Andre. of die Todesschnur, 
und hielten ab die. heftig Widerstrebende. & 
Drum,stehet apch zur Seite nicht dein Sohn. uns hier, .ı 
Orestes, unsrer Treue sichres. Unterpfand, 

855 wie sonst sjch ziemte; hege nicht Verwunderung. . 

Ihn nährenifen.deim, trenen Kriegesgpsigengfa. . . . .":" 
aus Phokis,,.Spraplios,. dene doppelt drohende .: .7.... 
Gefahr mix aermend, ‚deine 'dort,.vor. Dam -.;..,: ir 
und wenn.des Valks enmupüzxterdlersucherlasigkeik u... r 
860 den Rath daniederwürfe; Menschensinpegaat, . .,. ..n \; 
| sey’s immersar, um stürzen mehr Inn Fallendan...:. , ° ; 
Salch.eige Ursach birget. keine Hinterligt.. : 
Mir abex .ist der Thränen ewig rinnender ns 
Quell ausgelöscht;: kein Tropfen blieb darin, zuriick -, 

865 Mein spät entschlummernd. Auge 'kranket schmerzerfüllt, 
beweinend jenen; deiner immer harrenden, er 
umsongt: areehnyen Fackelglanz.- Emporgeschreckt u 
im Traum. vom ‚Summen leisen Mückenälügelschlags, -. 
ward; öftich,. schauend blut’ge Bilder mehr von .dır, , . 


= 


ὲ « 


nl) A Omi 
870 als je die schlummergleiche Zeit umfassete.! 
Jetzt da ich, "unghickfreid, erduldet alles dies, ΕΝ 
mag wohl ich nennen diesen Marin der Hürden Hirnd, 
des Schiffes Rettungsanket, hohen Hauses fest “ΔΜ 
gepflanzte Säule, des Vaters Eingebörenen, ne ἃ 
875 erscheinend nicht gehoflkes Land’ dem ‚Schiffenden, 

_ den.Tag der Heitre, froh su schann ‚nach Wettereturmg,‘ 
‚der. Quelle Rieseln durstgequältem Wanderer. "' 1". 
Benn jeder Drangsal freudig ja der Mensch entrismt.''’T 
Ihn würdig acht’ ich solcher Heilbegrüfsungn. '""' 

880 Allein der Neid sey ferne. Viel am Voriger ὌΝ 
erlitten schon wie Uebles. Jetzt, geliebtes Haupt, "ἢ 
verlafs den Wagen, doch zur Erde setzt nicht,  ? 
0 Herrscher, deinen Fuls, den Stürmer Tions. 

Warum noch. etumt ihr, Mägde, denen anvertraut 

885 des Weges Bahn za decken war mit Teppichen ? 

* Es breite! purpwsstrahlend: sehnell ein Pfad sich him, 
dafs ein ins Haus Ihn führe, nicht gehofft, das Recht. 
Das Andre jetzt fügt Sorge, die kein Schlaf besiegt, ' 
BR mit Götterhülfe, wie es vorbestimmt. 

Agamemnom. 

800 TER Ledas, meines Hauses Wächterin, 
der Dauer meiner Feme sprachst du zwar gemiäfe, ἢ 
die Rede lang ausspinnend, doch gebührendes 
Lob kommt sum Lohn von Andrer Mund mir billigen - 

(f) 


mn‘) 42. Dune 


Auch nicht, nach Weibersutte, walle eklavisch sonst 
895 mir schmeicheln, noch mir, senden, ‚gleich; ausländischen 
Weichlinge, staubgesunknen Ehrfurbhteruf empor; 
noch öffnen hier mir, breitend: [Purwertoppiche, * . . 
neidvolle Bahn. Den Götten solcher Dienst gexiemt; 
‘allein auf: buntgestickter Praeht, ein Sterblicker, 
900 einherzuschreiten, wag’ ich nimmer sonder Scheu. 
Nach Menschenart, nicht überirrdisch ehre mich. : -.} 
Schon sonder reichgetlinchten Glanz und Deckenpracht 
schallt laut der Ruf. Uswreisen Sinnes. nicht au seyn, 
ist schönste Göttergabe. „Glücklich preiset man, 
805 wer seine Tage. freundlich schläefet im. Heiterkeit: . . 
Gelinget so mir Alles, heg’.-ich Zuversicht. 
Kiytamnestra .. on 0. 
‚Dock widerstrebe darum mainen Wünschex nicht. 
dB memnos . .. ...'ı2 3% 
Nacht ändr' ich, wiss’ es,. ;meinen  Sinntuis. πρό είν 
ze Kiytämnesira' on. 
Hast dies aus Furcht den: Göttern: denz . du. BR 
ε Agamemson. ... a 
910 Wie keiner, sprach ich unverbrüchlich dieses Wert. Ü:o 
.,  Kiytämnesira. - A 
_ Was hätte Priamos, glaubst du, siegend wohl gran 
Agamemnon. 
Den.Parpurpfad betreten, glaub" ich sicherlich.  - .. 


-- “οὐ ἀδ (Dem 
‚KEiyiömnesira. .. *. ‚ 
: Drum sehewe night der. Menschen Ruf, ‚den seänlndem CR 
sn ες Agamemmenm.: on 
. Des Volke. RE Masten hat ein selinyer dewichts 
no Eiysamnesärn. τ᾽... 
| 5 Nicht berslich glänst, wer unbeneideuswesth erscheint, 
Agamemnom: °.: "00 
Es zieme dem Weib: nicht; stieitbegicrig aussälhadın 1 
Kiytämnestr.a. er 
Besiegt sich geben, stehe wahl däm 'Glücklichen. 05. 
᾿ ‚Agamemnom Ὁ τ τ 
ἜΟΈΞΕΙ willet du wärklich streitend: däeseh siegt; : ἐξ Zohan, 
EKilytämmeserBs ὁ ir... 
Freiwillig folg’,: und -überlafs ihn selber mir. 
win ofgamemnon:: ὙΠ. νὼ} 
920 So löse, wen du so‘ os: ferderst,. tiner schnell 
ἧι αἶα Schuh, dies: Äenstbarr meiner -Fülse Tritt‘ umhällı; 
dafe nicht auf Parpürdechem hier: mich Wandlenden 
fernher von: eines Gottes :Adge treffe Neid, . » 1) 
Schaam bringts, das Haus-verwästen, tretend 910}5 in-Staub 
925 der :Bihätze Pracht, -Oswebe; sälberschwer: mn Eur 
Doch jenes also. Führe diese jetzt hinein, 
'die Fremde, ‚gütig. Milkdgesinnet Hersschende .: 
schaut auch die Gottheit freundlich an hinwiederum, 
Denn keiner trägt freiwillig je des IEENRNN T 


͵ ᾿ und 4 Ben 


930 und sie, die Blume vieler Schätze, ‚felgete 
mir ber, zum. Hleinad, aussrwählt ‚vom Kfiegesheer. 
Doch da. besiegt gehorchen deigem Wort ich will, 
betset’, ins Haus, ich, gehend, ‚jetzt den Puspurpfad. 
Klyiämassirm : ° 
Stets nährt das Meer (wer lösches je sein Flutgewog Ἢ 
4595 viel silbergleichen Purpuzs new aufschäumendn: x 
ο΄ Glansiwpemabäpft, die Tünchung seicher. Feppiche, ον; 
Dein Haus vermag, ὁ Könjg, .defs.duxch Göttergunat { ᾿ς > 
zu haben; darben kennet. nimmer .dein- Pallass, _... } 
In Staub zu treten vieler Decken Farhenpracht, . .. -- 
940 auf Sphersnssprych. ‚hätte gem ich ‚einst: gelob, > - .: 
um rettend so zu zahlen, diegas. Happtep: Preis, ._' 
Denn bleibt die Wurzel, übersghatset üppige : .. .: 
Gezweig das Dach, abwehrend Sirjos; Sonnengluk... - ; 
Und jetzt zum Heimathsheerde, wisderkehuend uns; ας ἀρ 
945 veskündest mild du, Sonnenwärm’ ‚im ‚Winterazeit; . 
doch: wen» aus herb unreifer Traube Aranos Sohn! 


den Wein bereitet, wehet kühler Labehauch. . - = | 
da, ‘wo der Mann im Hange frei vollendend herrscht. “12 
‚Vgllender,: Ζεῳ --. .vollende gütig mein Geben, 0. - ,,. 1..; ! 


050 und was du willst vollenden, dels gedenk? anitat! 
(Agamemnon und Klyıiuneste gehn ie ER 


-- τ τορος τ Ὁ ἋΣ 


΄ - ω = R B . “ ἴα Cr 
ΤΆ TI. ἘΠ Ps N, ® at Φ- - * Nr on κῃ t bg «. ο) ὥς 


αν τον πώ. 18 5 Θ΄ δι Besen ἐπή Zu 
αὐ ΘΚ σ᾿ ὦ παι Kassandra.’ -: 
ὡ τον Ἢ . “ ᾿ .. N ΐ ΠΝ ϊ ἣν Μ᾿ A ὶς 2! ὦ 
| Un or: : μον 2 
Pr a U) si ι8' ἔφ ὁ Ῥ κα τ  - nase 


wie doch δον δέ Audr 'inmäer vor | 
Unterrücket jene : Furcht:  : “. urn. ruhen 
meinen: ahndungsschwangern Sinn REN la... ἘῚΡ 
tönet'nir;deutendes Kied unbelohnt,: πη ρον ἔσαν. Ὁ 
955 kehret, särhsclhakee Traum . ᾿ς τ ἷ amd 


gleich ‚ es’fern verbannend, nie ΟΣ ΔΑ 
wieder sicherer Mutk wir. ἘΠ. 
zum 55. der: Meßen -Brust?- ΒΗ GE NED ες π2 
schon lange; “βοΐ das Arikertau‘ 3° ΄ Per 
960 im die Nachen am Simdgestäd, 5 Θ᾽ 4 
drechönä. auf nach Bon; Ὁ ὁ τῆν’ 
warfrder Schiffe: mas zer 
2  Antiserophe u; s 
EEE Teuge' selbet, ae 
sch’ ich zwar die Wiederkehr, | 
965 dehnuch,- Klagend, singt: das leierferne πε 
Lied der Eriwriyen, tief aus dem Intern BON ud 
stets (die Brust, zu hegen nie . ἡ τον τ 8: 


᾿τοδυσᾳᾷὲν kühine Zuversicht. sn 
Nicht schwatzt eitel def Busen, 
970 da sings von Wirbeln, wahr und schicksalschwer, 


-““}.1ὦὸῸ0 46. 0....... 
wild umgetrieben pocht das Harz. : - 
Möge, fleh’ ich, entgegen wur... :. .. "17% 
‚meines Ahndens Bangigkeit 
hin es sinken ganz in. Nidktel. 
u 8t ro Ῥ he 

975 Sehr ist unerfreulich, ee a 
wo voll die Gsundhit ° ut reale 
blüht, endlich ihr Ziel; nal wohnt Kuasakseyn,.. .. . 
"Wand stolsend an Wand, ihr zur DM » 


Also zerschellet des Manns ee u | 
580 segelndes. Glück an - . - » Ber ' ς 
. . * vwerbosgner Klippe. 
Werfend dann der Schätze. Lass... : "ran 2er 
weg, der reich erworbenen,: . ". lei ee eh 


schleudernd wohl nach-wreisem, Mafs, 

985 sinkt dahin nicht gauz das, Haus, _ 
wenn: mit.Wek erfüllet. auch, : ur. τς 
noch das Schiff zum Meeresgrund, ᾿ 
Reichthumsgabe, von Zeus .unermefslich gespehder, tund 
jähriger Furchen Gewinn scheucht - ν᾽ 


990 bald des Darbens ρει hinweg. . ἐς a, 
3. Antistrophe a, et τς ΠΟ ΝΣ 
Doch wo sur. Erd’ einmal. Tu: it 


dahin. mit dem Tod fliefst 
...48 ‚den. Bülsen, das ‚Manns, uchwars strämend,. das. Bi 


-““00.Ὁ} Om 
wer rufet surück es beschwörend? 6 . “᾿΄ “ὁ. 
995 Nimmer den: Kundigew sonst. DE: 
Todte zu führen herauf, 


bätte Zeus gehemmet σὰ Mordes. Abwelr. .. . - '. 
Wenn die Stunde,. gettbestimnit, 
nicht die Stunde wiederum, ne 

3000 mehr zu bringen, hielt zurüch - -- .- . “κι ᾿ 
gols des. Herz, νοχεϊ)εβά, sich - u ET LTTBee 
über meine Lippen aus. ἣν un, re. 
Doch im Dunkel murrt es jetzt, .. nn A 
schwermuthbrütend, und nicht das Geepinnst., κὰν gebüh- 

genden . - 


1005 Zeit zu entknäueln noch hoffend, ’ 
da bewegt ist tief der Sinn. τὰ ἢ 


12... 8 cene 
Die Vorigen und Kiyiämnestra 
AÄlytämnesira 
* "Anch’än, zu dir, Hussandra, red’.Ich, geh: hilein. 
Da Zeus dich einem Hause, fre$ von'Groll, gesandt, 
Genossin hier der Wasserspreng’ im weiteh' Kreis - 
1010 der Sklaven nah dem reichbegabten Altar zu stehn; 
- 80 tritt aus diesem Wagen, nähre' keinen Stoler. 
Alkmenens Spröfsling, sagt inan, auch erduldue Ὁ 
+ 'Rrerkauft, und schmeckte wider Willen einst: das Joch. 


--.οὁ {δ 0m 
Trifft aber einmal solchen Loses jüher Schlag, 
1015 so werden uraltreiche Herrscher wohl geschätzt. 
Die plötzlich Reichthum, nicht’es hoffend, ernteten, 
sind über Mafs den Sklaven immer hart gesinnt. 
Du findest, was die Sitte heischet, 4ier Bei en 
᾿ ᾿ς Chor. = 
Dir hat der Rede Klaren Sinn sie jetzt gesagt. ἢ 
2020 , Einmal im schicksalvollen Netze tief verstrickt, 
folg’! wenn du folgen willst; vielleicht auch folgst du nicht, 
> Klytämnestra. 
Doch wenn sie nicht, der Schwalbe gleich, gewöhnet ist 
an Stimme unbekannter Fremdlipgssprache nur, 
%berede nachdrucksvoll ich sprechend, dennoch sie. 


c hor. 
‚025 Gieb nach! Das Best’ in dieser Lage saget «ie. " 
Gehorch’ und steige nieder jetzt ‘vom Wagensiee. 


Klytämnesira 
Richt ‚deaufsen ‚ist mir Mulse ‚mehr, bei dieser ‚bier 
zu weilen; Kienn in Hauses Mitte stehn; bereit. 
“die Lämmer schon zur Feuerschlachtung.nah dem ne 
4050 da nimmer diese Freude mebr wir hoffeten. . . 
Drum willst.du dessen etwas’ thun, 90 säume ‚nicht, 
_ Wenn ungeübt du aber nicht meim Wort. begreißst, 
so spreche, statt der Stimme Laut, die fremde Hand. 


nd Ken 2 
eh να Chor. Er ae = 
‚ Die Ferngebome scheinet: klugen Deuters noch 
1035, .bedürftig;, fgisehgefangnem Wilde gleichet sie. u 
ne „.Kiytämneitre. ,. | 
Ja, xasend warlich ist..sie, falgt verkehrtem Binn, ᾿ 
die eben lassend ihre Mauern kriegzerstöt, ; 
herkommend, nicht zu tragen lernt des Zaums Gebils, 
eh nicht sie blutend ‚abgeschäumt den Vebermuth. δ 
1940 Doch nicht mich Jane ich, länger schwatzend,” δέδε Per: - 
"söhmähn,” τς yıl 
(Sie geht in den Pallası) 


TE δον 

| N 2,8, Scene EN 

Chor" uind Kassandra" vu. 
Chor: 

Ich werde nicht dir zümen, denn du schnferzest mich. 

Verlswend,- Unglückssige„ deinen Wagensitz,. . - 


erprüfe jetzt, nachgebend dieser Noth, das Joch. 
a 795 Kassandra . “Ν 
:. Stxro p ho 
δ iO, 0, 0, 0 weh! o weh! ach! ἡ ., ; | 
1045 Apallon, Apollon! =; a δ τι Ἢ 
‚Chor. ᾿ 
Was. klagst. du jammernd also laut zu Loxias? 


Et ist dex. Gott nicht, trelchem ne geieme 
ι 8) 


Do] 60. ᾿ “un. 


Kassandra. 
1. ἀπ εν ἕν 
Ο, 0,0, o weh! ὁ weh! ach! | 
Apollon, Apollon! ’ nr re 
Chor. 
1050 Unheilgen Lautes wieder ruft, sie auf zum Gott, 


dem nicht der Trauerklage beizustehn gebührt. 


Kassandra. - 
z Strophe 


Apolion, Apollon! 
du Wegschützer, Wehbringer mir! 
In wa zum zwyeitenmale senktest tief du mich. 


Chor.. | 
1055 Ihr eignes Unglück kündigt, scheint es, jetzt sie an. 
Es weilt im Sklavensinne noch das Göttliche. 
K assandr a 


2. Antistrophe 
Apöllon, Apollon! 


du Wegschützer, Wehbhringer mir! 
O weh! wohin mich führtest, welchem Dach du zu? 


Chor. 
1060 "ἘΝ Dach von ‘Atreus Söhnen, Wenn du nicht e8 weilst, 


vernimm’s, und keiner Lüge wirst das Wort du zeihn. 


." Kassandra. 
| 5 Strophe 
Zu dem von Gott gehalsten, sich bewußsten viel 


.. -...»ἕ δι ο-- 
heimischen Mards und der Todesschnur, 
des Mannes Schlachtbank, Bodens ae 
Chor. 
1065 Wohlwitternd scheint die Fremde, :gleich dem Hund der 
ne Jagd, | ἫΝ 
au seyn; sie apüret, wessen Mord sie finden wird. 
| Kassandr'. ΝΕ 
3 Antistrophe. 
“ Denn mir zu’ Zeugen nehm’ ich da die ange die 
jammern in Weh ob der Schlachtung Tod, 
- das. Fleisch, vom eignen Vater einst zum Mahl | verzehrt, 
Chor.. | 
- x070 Bekannt uns ist vom Rufe wohl dein Seherruhm; 
bekannt, doch suchen keine Zukunfideuter wir. 
Kassandra. 
“ Sırophe. 
O weh! o weh! was nur beginnet sie? 
Was für ein neu, schwer drohendes, . 
heilloses Unglück spinnt sie diesem Hause an, 
1075 dem Freund nicht ertragbar, und nie heilend, weil 
TR | fern 
uns der .Befreier weilt. u Ne: 
: Chor. . ᾿ 
Unkundig bin ich dieser Weissagungen noch; 


wohl aber kenn’ ich jenes, laut durchhallt’s die Stadt. 
᾿ς (85) 


» ἥ “'χᾳ 


Kassandıa. 


4 Antistrophe ) 
_ Unselge, weh! und: das verübestdu?' 
r080 .. den dir im Bett'geselleten “ ' ὅκως 5 περι 


Gemahl im Bad’ erquickend, wie’ vollend* ich es?: 
- Doch : bald wird es .da seyn; und Hand schon :auf 
Ina Enz Hand streckt 
wild sie verlangend aus. 
er Chor. 
Noch fass’ ich nicht es; denn aus räthselhaftem Wort 
1085. verstrick” ich mehr in dunkle Weissagangen mich. ° 
_ ι Kas 8 andra. 
5.'8tro p he. 
O, 0, o weh! was mir erscheinet dort? 
Ist Schlinge dies des Hades ? 
Die Bettgenossin ist's, die Mitvollbringerin : 
desMords. Der Chor tön’ -umersättlich..Weh 
1090 zu dem Geschlecht, des todwerthen Rathopfers Lohn. 
Chor. .= 
Ob welcher hier der Erinnyen heifsest diesem Haus 
du Wehe rufen? nimmer kann das Wort mich freuen ; 
und zu dem Herzen dränget sich mir safrangelb 
des Bluts Tropfen, der vom Speer fällt zur Erd’, 
1095 auch mit des Lebensstrahls Scheiden uradept 
Denn .rasch hin eilt Ate’s Fuls. 


x r -Ψ 


. Kassandra. 
eu 5. Antistrophe. 
O, οὐ ha, schaue, schaue! von.der Färse, schnell 
«hinweg den Stier! In. Schleier | 
. ihn hüllend,. stöfst mit ihrer finsterhorngen Wehr . 
!2200- "sie zu! er sinker, in des Bads Gefäls. ' 
Dir von des Kessels trugvoller Anstalt red’ ich. 
Chor. τ 
Ich rühme nicht mich dunkler Seherdeutungen 
erfahren; unglückdrohend aber scheinet dies; oe 
, und wo nur kam den Menschen von: der Seher Mund 
, 1108 je freudvoll Gerücht ? Durch Unglücksgeschick 
bringt des Entsetzens Furcht, wahr zu lernen, 
dex Deutung uralte Kuna, 
Kassandra 
& Strophe 
Ὁ, a, 0, mein, der Unseligen, Entsetzensloos ! 
Denn um mich selber jammer’ ich, die Klag’ einmi- 
u | "ἃ schend. | 
ı110 Wardim mich Arme führtest grausam hier du her? 
.. Zu nichts, als mitzusterben gleichen Tod; was sonst? 
2 ἜΝ Chor. 
ἀπ des Gemüths Verirrung, und von Gött erfalst - 


% 


-- 


beginhst selber uns 
um dich du des Gesangs unsingbar Lied;, 


— 54 — 


ı1ıd so seufzt: Itys! stets: : Itys! wehklagend, nie j 
satt des Gestöhns, die granröthliche re 
: - von Unglück umblühe . 


Kassan ἁ va 
6. Antistrophe 
O, o der Nachtigall Tod, der Hellschmetternden, 
da ja in leichtbefiederte Gestalt. die Götter, 
1120 und sülses Leben, thränenlos, sie kleideten. 
Mein aber harret doppelschneidiger Lanzenstreigh. - 
Ἢ Chor. 
Und wo entstammend rauschten dir, von Gott gesandt, - 
- 685 Wahns Schrecken. zu? | ᾿ 
da so du nun des Leides Ton graynvoll j 
1125 ‚in W ehlauts Gesangweise an, jammernd, estimmst. ὁ“ 
Wo nur entspringt der Pfad göttlicher Kunde dir _ 
mit Unheil besät? | _ 
Kassandra ἜΝ 
7. Strophe | 
O Paris Ehe, Eh, - | 
o du, der Freunde Jammerloos, . . . na 
1150 Skamandros heimathlicher Vätertrank! . 
Einst da um dein Gestad wuchs in der Jugend Zeit 
froh ich genährt empor; . = Ἢ 
doch jetzo, werd’ ich, scheint es, zukunftkündigend, 
umwandem bald Kokytos Strand, und Acherons. 


-- ὦ δ6 α-.--- 
: " Chor. | 
1139 Was so verständlich uns hier du und klar gesagt, 
erkennte leicht auch jüngrer Sinn. : 
Allein blutger Schwerdtstreich mir die Brust verletzt, 
wie wehvoll du winselst in des Leidens Schmerz, 
schreckhaft zu hören mir. a nn 
Kassundra. 
7. Antistrophe, 
1140 O Wehe, Wehgeschick 
der in den Staub gesunknen Stadı! | 
O Heerdenzahl, fromm von des Vaters Hand 
einst für der Mauern Schutz reichlich geopfert! Heil 
nicht ihm gewährten sie, 
1145 dafs nicht die Stadt, wie jetzt sie lieget, stürzete.__ 
Ich :aber sinke wterbend bald zum Boden in. 
ὲ Chor. 
Aehnliches, wie vorher, wiedernm sagtest da; 
doch welcher Dämon, überschwer 
hereinbrechend, heifst, furchtbar und feindgesinnt, 
1150 dich wehklagen düster, wie in Todesnacht ? 
Wie nur entwirrt sich dies 7 


Kassandra. 
So wird denn nicht aus Schleiern mehr der Seherspruch 
verhüllet schauen, gleich der neuvermählten Braut! 


der Sonne Morgengrufse wird er, hellumstrahlt, 


-» 


ΝΙΝ τ 


1155 entgegenschreiten wehend, dafs, wie Wogendrang, 


1160 


ein grölsres Unheil, zauschend furchtbar ,. schlag’ ans Lieht, 
als dieses; denn nicht vFarıne. mehr.,ich räthselvoll. 

Ihr sellet wahrhaft zeugen, dafs die.E xeyelgpun, : 
aufjagend altbegangner That ich wittere. 

Denn 'nie verlässet jener Reigen -diesea Dach, 

einstimmig, nicht wohlklingend — denn nicht tönt er Fromm _ 
und saft getrunken ‚ ärger. frechheitvoll zu glühn, 

an Menschenblut, weilt, schwer binweg zu bannen, drin 


“ dag Gastgelag der nah verwandten Erinnyen. 
1165 


1170 


Dem Hause fest gesellt, den Hymnas singen sie, 
die erste Unthat; fluchen, abscheuvell, zugleich 6. 
des Bruders Ehbett, seines Frevlers Untergang. 
Verfehlt’ ich, ‚oder waf ich, wacksem Schützen gleich? 
Bin lügenhaft ich. eitle Hausdurchizrerin ? 
Bezeuget.erat mir schwörend ‚: dals'mix wohlbekannt :- Ὁ 
die alten Grädeltbaten dieses Hauses sind. 

Chor. 
O! könnte Schwur, ein fester, fromm geknüpfter Bund, 
Heilmittel werden! Aber Staunen fasset mich, ᾿ 
dafs, fern genährt du überm Meer, als hättest selbst 
du’s mitgeschaut , von fremder Sprache Stadt erzählbt. 


Kassandra, 


᾿ς Der Seher Phoibos setzte (diesem Amt mich vor. . 


BR τς Chor. ὌΝ δῦ ον 
Ergriien hatt! auch Liebessebnen ihn, den Gott. 

Kassandra. ᾿ 2 

Dies auszusprechen hiettmich sonst die Schuart en 


'Ckor. 
Weil zarter stets der mehr Beghrckt', nnd weichlicher! 
- "Kassandra. ee " 


ı280 Reizatlimend: war er übermächtiger Street mir. I: 
' Chor. τὸν ΤΠ δ 8 
Entblühten auch, nach Sitte, Kinder eurem Buhdrf 
Kassandra. RUE 
Bene: ichs zugesaget, täusCht-ich-Boxiae, ' 0“: 

Νὰ 25 Cher. :.: It. ε 

Ἐτρχίοι; gottbegeistert, schon von‘ Deuterkunsr' ’ 2 
Kassandra '- ' 

Weissagend schon den Bürgern’ all’ ilr Jammerloos. ' 


Chor. er u ö 
N 85 Wie aber liefs des Gottes Zorn dich unbestraft? 
Zu Kassandra. 


Es glaubte, niemand nichts mir, seit ich dics verbrach. 
.Chor. 
Uns scheinet wahr verkündend doch dein Scherspruch. 
Kassandra 
O weh! o weh! Unglück, o weh! 
‚Schon wieder treibt mich wahrer Zukanftdentungen 
) 


1100 


ΠΟΥ ΤΣ 


‚Wut 'stachelnd um, vartönend unheilvollen Laut. 


Erblicket wohl ihr diese Kinder, die das Haus 
umlagern, gleich Wahnbildern nichtigen Traumgesichts? - 


Ὁ Arglistig hingemordet, ale von Freundesarm, 


mit ihres eignen Fleisches Mahl die Händ’ erfüllt, 
und tragend selbet de® Eingewetdes 'grause Last 


erscheinen dört sie, das der Vater’ kostete. 


"Für diese sinnet Rachvergeltung, sag’ ‚ich euch 


ein feiger Löwe, welcher frech im Bett eich wälzt, 


‚auflaurend, web! ım Hause meinem kebrenden' 


1200 


1 205 


ΓῚ 


1210 


Gebieter, denn mir ziemet jetzt des Dienstes Joch. 
Der Schiffe Oberherrscher, Tilger Nions, - 

weils nicht, wie dieser Hündin Zunge ihre List 

die Rede lang ausspinnend, heitren Angesichts, 
vollbringt, verborgner Ate gleich, durch bös Geschick. 
Ein Solches waget kühn ein Weib, wird Mörderin 
des Mannes. Welch feindselig Ungeheuer nenn’ 

ich treffend diese? giftge Natter, Skylla fern 

in Klippen wohnend, aller Schiffer Untergang, 
wutvolle Hades- Mutter, götterfernen Fluch 

den Freunden schnaubend ? — Wie sie laut frohlockete, 
die Allverwegne, jauchzend, als in Siegeskampf! 
Erfreuet scheint sie ob der gelungnen Wiederkehr. 
Wenn defs ich nicht dich jetzo überführe — sey’s! 

Es kommt die Zukunft, Zeuge selbst in Kurzem, wirst 


eu) 50 Omen 
ı215 du nennen, mitleidsvoll, ‚mich Wahrheitseherin. 
Chor. 
as unglückselig Mahl vam Kinderfleisch® 
versteh’ ich wohl, wadschaudr’, und Schrecken fasset, mich, 
es alsp ‘wahr vernehmend, nicht aus Lug gewebt. : 
Das Andre hörend, ir’ ich ab: aus allem Gleis. 
| Kassandra, 
1220 en Mordverhängnils, sag’ ich, wirst:du..Schaun. 
Chor. a4 ee 
Beschwrichtge, Unglückselge, deinen Frevelmund. - 
Kassandr.a 
Doch nimmer wird ein Retter diesem Wert trstehn. 
on | Chor : - f 
Nicht wenn’s zur That wird; aher BEER gewhch's. 
Kassandra 
Di flehest betend, aber jene sinnen Mord, 
Chor. 
| 1225 Vollbracht von welchem Manne wird die Jammerthat ? 
Kassandra. 
Weit hast du warlich meinen Seherspruch verfehlt, 
| | Chor. | 
‘Wer sey der Thatvollbringer? hab’ ich nicht gefast 
Kassandra. 
Und dennoch bin mit Hellas Sprach’ ich ohibekinke 
Chor 
‘ Nicht minder Pytho’s Sprüche, Pe räthselhaft, 
) x 


— Ol θὰ 0.-..-..ὕ 


που Kassandra 
1250 Weht welche Flamme: plötzlich, die mich überströmt! 
Apollon,. du, .Lykeios! wehe, wehe mir! 
Sie selbst, die doppelfülsge Löwin, ' beigesellt. . 
dem.:Wolf, da fern der edle Löwe weilete, τ 
wird bin mich, Arme, marden; gleich wie. Giftestrank 
1255 bereitend, ihrem .Groll zu mischen Bach’ an mir, 
' rühmt frevelhaft sie, wetzend ihrem Mann das Schwerdt, 
mit Mord für mein Herkommen auch zu lohnen ihm. . 
Allein warum noch trag’ ich dieses Spottgepräng, 
den Scepter hier, und meines Halses Seherschmuck ? 
1240 Dich weihn dem .Untergange will vor mir ich Bier. . 
. Stürzt hin verdexbend! gleiehö Genst vergelt! ich. euch. 
„Bereiobert unheilschwairger eine andere!- 
Es ziehet, achanet! -Apollon selbst das Seherkleill 
mir aus, Er sah mir also auch frohlockend zu, 


1245 als dort in diesem Schmucke, "sichtbar feindgesinnt, 


“ 


᾿ die Freunde meiner, wahnverblendet, spötteten -- 
denn Zauberweib genennet, Janddurchatreichenden; 
arm, flüchtig; elend, hungersterbend duldet’ ich . -- 
er hat, mich, Seher, bildend erst zur Seherin, 
1250 mich jetzo diesem Todverhängnils zugeführt. | 

Statt väterlichen Altares harret, rauchend bald 

von Blut, die Schlachtbank jetzt der Hingewürgeten. 
Dogh nicht von Göttern ungerochen, sterben wir. 


a Θὲ 8455... 


Ein Vergelter konmt, ein andrer, -ans auch wiederum, 
1255 ein vitterräähend, inuttermörderisches Gewäich. . 
Der jetzt, ein: Flüchtling, Ärret, kehret einst zurück 
den Freutriden ,- krönend-dieses Stammes Misgeschich. 
Denn fest ja ist-der-Götter grofser Schwur gelobt, 
.:@afs wieder her ihn führt des Vaters Todessturz. 
1260 Doch was vor diesem Hause seufz’ ich klagend noch?" 
- Nachdem ich einmal also sahe Πο al. 
"erleiden, was sie Htt, und die drin weileten,'’; Jun 
vom Strafgericht der Götter also heimgesand; ὀ Γ 
so werde ich auch gehend dulden jetzt den Tod. 
1265 Doch erst noch’ red’ ich diese Hadespforten an: : ' 
ich flöhe, lafst mich ‚tödtlich meinen Streich .empfahn, 
dafs, sonder: krampfhaft Zucken;, τοῖν den Todesstrom 
des Biuts vergeudend, schliefsen dieses Aug’ ich kann. 
᾿ Chor. | ἣν 
O, tief du unglückselges, tief auch wiederum 
1270 du weises Weib. Du sprachest lang. Doch wenn gewils 
den Tod du schauest, warum schreitest mutherfüllt, 
du, gottgetriebner Färse gleich, zum Opfertisch ? 


Kassandra, | 
Zum Fliehen ist mehr keine Zeit, ihr Fremdlinge. 


Chor. 
Doch trägt der letzte stets. den.Preis der Zeit davon. 


| Kassandra. 
1275 Gekommen ist die Stunde, wenig &ommet Flucht. | 5 
| Chor. | 
Ungläcklich macht dich, wise! es, ‚diese Zuvereiche. . 
νυ : Kassandra. | ; 
Doch rahmbekrönt zu sterben, ist dem Menschen süls. 
Chor. 
Niemals vernehmen solches Wort die Glücklichen. 


«- 


In) Kassandra | Br 
Weh, Vater, dein und deiner edlen Rinder Loos. 


Chor. 
1280 Was hast Ὁ} welch Entsetzen fafst dich. gemande? 
BEER Kassandra ..-..xs:ı. 
Weh, weh! _ 
Chor. 


. ᾿ ἫΝ 


Was rufst du weh! wenn Schauder nicht dich bang ergreift! 
| ‚. Kassandra 
Mord hauchen diese Mauern her, bluttriefenden. 
Chor. 
Wie so vom Opfermahl des Heerdes duftet es? 
Kassandra 
1285 Duft ist es, ähnlich jenem, der dem Grab entsteigt. 
| Chor. 
Du rühmest nicht dem Hause Reize Syriens. 
5 Kassandra 
‚Allein ich gehe, drinnen auch Agamemnons Loos, 


nl) 65 δια... 


und meins zu weinen. .Denm 'genug des Lebens sey’s! 
Wek, Fremilinge ! 
1200 Nicht wieums Gebüsch der Vogel, jammr’ ich, fürchtbewegt, 
umsonst. Gewähret Zeugnifs defs der Sterbenden, 
wenn mir, dem Weib, zur Rache sinkt in Staub das Weib, 
-der Mann, der Unbeilgatte, fallt für ihn, den Mann. ς΄ 
So ein ins Gastrecht trete jetzt ich, todgeweiht, , 


Chor. > ἡδρροϑα 
1295 Du Arme, dein verheilsnes Sterben schmerzt mich tief - 
Kassandra. δ ὦ ei 


Einmal noch will ausgiefsen Trauerklageton 

ich über mich. Ich erllehe laut von Helios 

beim letzten Strahl -des Lichtes! meinen Rächern auch, 

. dafs meine Feind’ und Mörder büfsen meinen Tod, Zu 
i500 der Sklavin Tod, den leichten Siegs errungenen. 

Ὁ Menschenschicksal! Hoch in Glück Gepriesenes 

stürzt leicht ein Schatten; ; aber nahet Misgeschick, 

so tilget bald ein feuchter Schwamm das Bild hinweg. 

Weit mehr, als jenes, scheinet dies mir jammernswerth. 
(Sie gehs in den Pallast. ) 


ı&. Scene. 
Chor, 
1305 Am Genusse des Glücks nicht sättiget je 
‘sich der Menschen Geschlecht. Von dem reichen Pallast, 


den mit Fingern man zeigt, weist keiner es fort: 
geh nicht hier ein! ihm gebietend. 
‚Auch diesem zu stürmen vesliehn vom: Geschick 
1510 ward Priamos Stadt; 
und er kehret nach Haus, von den Göttern geehrt. 
Wenn.aber. das Blut er der Väter nun .büfst, 
‚und. den Todten mit Tod, abtragend, die Schuld 
zahlt andren .verübeten Todes; 
1335  :: welch Ismdischer. rühmt,. dies härend, mit stets 
harmlosem Geschick sich geboren ? 


Agamemnon 
(hinter der Scene im Pallast.) 
_Weh, weh! ıch bin getroffen tief von TOaea eich, 


ı. Greis des Chor. 
Schweige! Wer dort klagt verwundet, jammernd über To- 
desstreich ? | 
Agamemnon. 
> (wie oben.) 
Weh, weh! getroffen wieder jetzt zum zyveitenmal! 


Φ 


| 2 Greis. 
1320 Schon die That vollendet zeiget an des Königs Angstgestöhn. 
5. Greis. 
Aber lalst zu sichrem Rath uns hiersogleich zusammenstehn! 
4, Greis, 
Freimüthig will ich meine Meynung sagen euch, 


zur Hülf ins Haus zu rufen rasch der Bürger Schaar. 


— 65 ο»---- 
| 5. Greis. ' 
Gleich selber einzudringen scheinet besser mir, . 
die That zu überraschen, kühn das Schwerdt gezückt. 
6. Greis. | : 
Theilnehmer gleichfalls dieses Rathes, stimm’ ich auch, 
dafs hier gehandelt werde. Nicht zu säumen gilt. 
„. Greis. 
Klar ist’s zu schaun. Beginnend spielen also vor, 
die kühn bedrohen ihre Stadt mit Herrschgewalt. 
8. Greis. 
Weil säumig wir‘ ; doch die den Ruhm der Zögerung 
zu Böden treten, ihnen schlummert nicht die Hand. 
.9. Greis. | 
Nicht weifs ich, welchen Rath ich redend geben soll. 
Wer handelt, mufs auch überlegen weiterhin, 
10. Greis. 
Die gleiche Meynung heg’ ich auch; begreife nicht, 
wie auferstehen kann der Todte wiederum, 


΄ 


11: Greis j 
Und sollen, hin das Lebey schleppend, weichen wir 
des Hauses Schmachbefleckern, diesen, unterthan ? 
| 15. Greis. 
Nicht ‚wär es auszuhalten; besser ist der Tod. 
Denn sterben ist ein milder Loos, als Herrschgewalt. 


6) 


uni GB Ole, 
13. Greis. 
1510 Und werden, blofs des Angstgestöhns Anzeige nach, 
0,0 "wir kler erahuden ungewißs den Tod des Manna? Ὁ 
14. Ο΄τεῖ δι ἜΝ 
Gegeümdet mufs auf sichre Kunde seyn EN 
Denn Andres ist vermuthen; Andres wissen klar: 
ee Choranführer. 
Zusammentreten, dies zu billigen lasset uns: 
1845: 7 wie's ist mit Atreus Sohne, deutlich auszuspähn. 


18. Scene. 
οὐ θυ: und Klytäüämnestra 
" Kiytämnestra 
Von vielem vorher zeitgemäls Gesprochenem . 
das Gegentheil:zü sagen, werd’ ich nicht mich scheu’n, 
Denn wie, begegnend Feinden feindlich, welche Freund’ 
erscheinen, spinnst Verderben Wöndt du, nietzumistelit, 
1350 hochthürmendan, dafs nimmer Kettungssprung bereit? 
Mir aber kam seit Jahren unvorherbedacht Ὁ 
nicht dieses alten Zwistes Kampf , wenn zögernd gleich.:': 
"Da, wo erhinsank, steh’ ich jetzt auf voller har ” 
Ich‘ macht’ es so; denn läugnen' werd" ich’s nimmerinchr, 
1555 dafs nicht Entfliehn vom “Tode blieb, nicht Gegen währ. 
Erst werf’ ich.ringsumfalrend, üschgarnähnliches, 
"endlos Gewand ihm über, Unglückskleiderschmuck. . 


εὐ 
. 


1560 


ä --«αὦὐ δ᾽ 3 Omen 


Drauf treff’ ich zweimal; awrımal stöhnend sinket er, - 


die Glieder anfgelliset, hin; dem Gesunkenen. 


ders dritten Stxeichrvorgets’ ich,. dem im Schattenreich, 
dem Retter unten, Aides, gelobt Geschenk. 

So hangkt er aus das Leben, fallend hin im Staub, " 

und, van sich schiefsend seiner Sehlachtung bittzan Strom, 


 bespritzt mit schwazsen Tropfen blutigen Thaus er mich, 


1565 


1370 


ee 2, 


1575 


1380 


, die dies erfreut, wie Kırongs-Sobmes üppgan.Süd:ıS 


die Santen,. wen» fruchtsch wanger. auf. die. Fualchesghtwall'n. 

‚weil dieses also, Argos Volkes Aelteste, 

Bi freudig,. wenn’s euch fseuet; 'ich froblocke drob. 

Geziemer ‚Opferaprenge auch: bei, Leichnamen, -, 

80 wäre hier gerecht sie, warlich vollgerecht. 

So vielen luchbeladgen Wehes Becher einst. ὃ, 

‚im ‚Hause füllend,, leext er selbst. ihn, heimgekehzt, 
er ΕΓ .Οἦνρ ν.. Re ER. 

Wir staynen u Aunge. krecher Lästerung, . 


. dafa über deinen Gatsen solches Wort ἀμ rühmst.. 


Kiytämnestra, 


‚Versucht, als unbesonnen Weib, mich immerhin! 


Fuxchtlga mit sichrem Muthe, dals ihr’s wisset, spyech’ 
ich’s aus vor euch; ob loben, ob ihr’s tadeln wollt, | 

gilt einerlei mir; dieser ist Agamgmnpg, mein 

Gemahl, ein Leichnam, dieser meiner. rechten Hand, 


BE Thasbegiun’rin, Werk, Denn alsa ist’ : 
(15) 


᾿ 1390 


1395 


1400 


. wirst spät du lernen’ weise seyn, gewitsiget.. - -" 


— 608 οἱ“..... 
'Cho:r. 
Strophe ὁ 
Was für em Stft, οἱ ν οἷ, ... 
ir ἐγ  ΒΘΕΩ͂Σ din:der-Eidt efsbar iensstanmht, 
sum? ya für ein meeremtspült: trinkbures kostetest 


sttpi2.t ‚Au, und erfafstest Wut do, und des Volkes Fluch ? 


Du stürztest, schlachtetest; 
Doch aus der Stadt verbannt, 
bleibst ein Häle da den Bürgern, 


4 
ὼ % 


' 


εν} 


Klytiämnastra. 


' Mir jetzt bestlitimer du ferne Vaterlandesflächt: 1 5 


zu tragen;  ekkämnt' den Bürger Hals und/V ὁπ Atieh;” : 
entgegen’ yälzend ‚caen diesen "Mamieniähts, Ὁ: 
der, gleich des:Lanmes achtend ihren Unterganp,: 1: 
da wollenreich . der Heerde’Vließse- strotzeten,; πεν τ 


hinwöärgte sine Tochter, mir'die theuerste 0 


der Weh'n,'zur Sühn®wikder Stürine Thräkleirs, --*' 


Verbannen fern vom Lande mmulstest nicht du den ὁ“ 


zum Lohn des sändigen Frevels? Doch nun meine That 
vernehmend, , übsp.dü strenges Recht. ' Ich vage dirii-- 
du drohest jetwt πλὴν, willig schon erwartenden, ‘.. 
dafs, went nun deine Rechte sieget wiederum, - 
du herrschest; aber füget Zeus das Gegentheil, ie 


ο΄ 


- “““οὸὔ 65. Ommm.. 
“ ΝΕ Chor. 
| Antistropie ΤΣ 
Kühn in,die’Hähe 'sotzebet, . u 
dns. madımit:gewraltsamsm- Sinner yühmst, 
‚An dit die Brust, an Mord frechsichergötzend, rast, 
1405 . '. dafs dix des Blutes Mahl stets wagerochen glänz’ 
᾿ , am Auge; doch:beräubt | 
auch noch der Freunde, mulst 7; 
büfsen Mord .du mit Morde. - ᾿..7 
Klytämnestra. 
Und weiter hörst du meiner Schwüre heilig Recht: 
1410 bei meines, Kinder hoher Rachvollenderih,.. 
Erinnys ‚umd Aftı. welchen dem. .ich achlachzete, .. 
nicht sorg ich, daly, einschreite fe ‚die, Enzcht 4. mir, 
so lange meines. Heerdes Flamme zündet an 
‚ Aegisthos,, fürder auch , wie sonst, mit wohlgesinnt. 
1415 Denn dieser ist kein.kleiner Schildides.Muthes mir, . 
Gesunken: liegt mein, ‚seines Weibe, Beleidiger,. 
mir Sühne jener Chrygeiden vor.llion, - 
. ihm zugeselkt die kampferrungne -Seherin, 
die Aeugenosyin, seine zeichendgutende - , .-ı« 
1420 getreue ‚Gattin, hergeführt auf gleichem Breit 
des Ruderschiffs; doch übten nicht sie’s unbestraft. 
Denn also er; sie aber, noch nach Schwanes Art, 
aufdingend ibrer Todesweise lefstes Lied, .: .. : - 


—d. 70 θ.---- 


En seine Buhl’, im Staube. da, und eh mir, 
1435 so liegend, Ueberwürze meines Wonngefühls. 


» ξ , “ rt 
τς og ᾿ = ’“ . y. _ ne .. 4 


Chor. , 


..a mi 


.8::ropbe : a 
0, dals in Eile doch, achmersunsmlagert, und 
‚lang. nicht streckend ing Siechbett, _ 
den ewgen Schlaf, nie erweckt, uns bringend, 
käm’ ein Geschick, da in Staub bezwungen 
1430 nun uns der milde Wächter liegt, viel 
_ .duldend Unbeil von Weibtücke schwer. . 


“Unter Weibtücke gole den Geist er hin. _. 


Ὁ. Strophe . ee δ ἢ 
Web, Helena, weh, Wahusinnige, de, 
die die einzige viel, g0 viel in den Tod 
1459 je _ du der, Seelen gestürzet ‚um, Troia, 
Die gewaltige jetzt „ 0 0.000. 


‘ 


440 . . . Ba ee Οὐον 
δ. Ser ophe 
. 4. .ungetilget befleckte das edle Blut dich. 
Zwist war ina Hause damals, ὦ j 
schwer dem Gemabl zu besiegend Unheil. 


1445. 


1450 


1455 


1460 


ih) τ ὁ 
" Elytämnesira. 
4. δέξο ΡἈ δ᾽ Ar 
Nicht wünsche das Loos dir des Todes herbei, 
bierüber betrübt, 


noch zu ‚Helenas Haupt drum kehre an Groll, 


dafs "Seelen soviel hintilgend allein, 
sie, den Danaern einst ein Verderbensgeschick, 
nie heilende Leiden- bereitet. 
Chor. 
ἐν Antistroph 6. 
Dämon, derschweri im Haus du, und auf Tantalos 
Zwillingsenkel hereinbrichst, 
du giebst des Kampfes Preis den gleichgeartet 
ftevelnden Weibern, mir herzzerspaitdnd, 
und auf dem Leichnam, feindgesinntem Ὁ 
Raben gleich, stehend, stimmt Siegsgesang 
wider Recht laut ste rühmend’an .  ς τ 


ἫΝ 


we 


r- 


Kiytämnestra. 
4. Antistrophe. 
Tetgt klüglicher hast du verbessert das Wort, ᾿ 


. da du dieses Geschlechts 


Rachgeist anrufst, den gewaltigen, laut. 
Denn stammend von ihm, nährt ewig der. Bauch 


blutleckende Gier; das vergössene Blut 
raucht noch; schon strömet das neuer: 


1465 


1470 


1475 


1480 


Chor.‘ 
5. Strophe 


Einen gewaltigen, Blut 
triefenden grollenden Hymnos: tönst Au, 


: xyeh!' weh! dem Pallaste, preisend, 


nimmer endenden Unheils,; 


ha weh! ha weh! o Zeus, durch dich, 


der Alles schafft, der Alles fügt! . 
Denn was geschieht den Menschen ohne Zeus Macht ? 
Was je ist ungefügt von Göttern ?- | 
| 6. Stro phe. 
Weh, weh! Weh, weh! . 


ι . ͵, 2 : 
Ὁ du Fürst, o du Fürst! wie wein’ ich dich recht? 


Was sag’ ich aus freundlicher Seele? 
In der Spinne Gespinäst dort liegst du, verhauchst, 
| goulos da gemordet das Leben. 
7. Strophe 


_ Weh, weh, hinsankst unwürdigen Falls nie 


du von ränkevollem Tod 
nah mit dem Schwerdte, dem doppelschneid’gen, 
Klytämnestra. 
& Strophe, 


Φ ὃ Φ Φ Φ [2 


+ 


le 4 ὩΣ εἰν; Φ 


. Vollführet von mir sey, rühmst du, die That; 


1485 


1495 


31500 ° 


doch nenne dabei , | 


nicht auch mich zugleich Kesnennone Gemahl. 


In des Weibes des Manns, des erschlagnen, Gestalt: 


‚straft ihn des Atreus rachginnender Geist, 


des Verzehrers der .Köst bluttriefenden Mahls, 
hinopfernd im Groll ᾿ς 
den Erwachsnen, gesellet den Knaben. 
Chor. ne 
5. Antistrophe,, 
Dals du des Mords schuldlos ᾿ 
seyst, des verübeten, wer bezeugt es? 
Wie? Wie? doch vom Vater her schon 
half vielleicht dir der Dämon, 
Gewaltsam fortgetrieben stets 


von Strörhen gleich entstammten Bluts, “ 
wird, wo er geht, sie neu der schwarze Ares 


- des Blutmahles Entsetzen genden. 


6. Antistrophe, 
Web, ‚weh! Weh, weh! 
O du Fürst, o du Fürst! wie wein’ ich dich recht? 
Was sag’ ich aus freundlicher Seele? 


* Ih der. Spinne: Gespinnet dort liegst du, verhauehpt 


gottlos da gemordet, das Leben. 


9.. Antistro phe. . 
Weh, weh! hinsankst unvwrürdigen Falls besiegt 
(k). 


1505 


dı 


ah 2% Me 

du von. ränkevollem Tod. 
nah mit dem Schwerdte, dem. doppelschneidgen. 

.Kiytämnrestiru . ,."' 
ı cn Be Antiserophe ;_ = 
Unwürdigex- Tod nicht, : dünket mich, ward 
hier diesem zu Theil. 
Denn spann er zuerst .des Verderbens Beirag 
nicht an im Pallast ἢ 


PR Nicht mög’ .ob dem Kind, das, ein Spröfseling, an ihm 


mir erwuchs, viel, Iphigeneia, umweint, 


. ‚da Verdientes er that, da Verdientes er litt, 


mehr brüsten er laut sich im "Hades mit Ruhm 
mit dem tilgenden Schwerdt‘ ὰ 
-abbülsend, wvas selbet er begonnen. 
Chor: on 
.9 διε τ αὐ ἢ 6. 


1515 Des sichren Raths Bahn verlierend;  schwärk': ‚ich, 


1520 


: wie die’geschäftge Sorgfalt .; 


ich wenden soll jetzt, da hin das Haus stürzt. 

Des Regens Guls fürcht’ ich, hauserschütternden, 
den blutgen; denn» nicht enttröpfelt "Thau. mehr. 

Zu andren Unheilthaten wetzt das Schwerd£ des Rechis 


. das Schichsal neu an andrem Wetzstein, 


2. Antistrophe 
.Weh, Erde! o Erd’! ach! bätrst nich ‚empfahn 


1525 


᾿ 550 


1535 


1546 


. 


- 


‘Nicht dir eg geziemt, von der Sorge darob 


u γ5 — - 

du, eh? diesen gestreikt in des Silbehkeschirrs 

staubniedfigem- Bett’ich erblickte! ὁ" 
Wer gräbt ihm \dasGrab ἢ. ‘wei fkauert ihm nach? 
Wirst dieses &w τἄπη :du: wagen, die selbst 
Binwürgtest den Marm ? aufjammernd in Weh ©: 
für die furchtbare That ungänsfige Guns” 

gettlos- dürbrinngen. dem Schakten il 

δ: ee. ws 

Was für ein Grabesgesang um den Götiergleichen. | 


GT: Π 


wird, aus in T'hränen brechend, 


in a Gemüths Wahrheit 3 ‚preisend, trauern? 


ἊΝ Kiysämnestra, 


20. Strophe FOR: 


nun zu reden.. Van.uns starb, sank er dahin, 
‚und ‚bestatten: sur Gruft _ 
auch werden ihn wir, nicht klagend im Haus; 


Γ ῳ ἂ . « Θ 


doch Iphigeneia, die Tochter, ihn. wird, 


wie dem Vater gebührt, as Pe 
ihm begegnend mit freundlichem Grufs an des Wehs 


schnellrauschender Furth 


da mit liebenden Armen umschlingen. 
(K*) 


ι545΄, 


1555 


1560 


— .0ὺ6 On 
Chor τ" 


» ΕΣ Antistrophe 00004 


‘ 


: So kommt jetzt diese Schmach für Schmach auch. 


Schiwer.za entscheiden ist dies. ' 

Den Tilger tilgt Tod; es büfst der Mörder, 

80 lange Zeus waltend bleibet,. bleibt es fest: 

es leidet, wer übte. Wer verbannt leicht, 

mit Fluch bedroht, des Hauses ächt entsprofsnes Kind? 

Unlösbar haftet Blutsverwandtschaft. . 
Klytämnestr a. 


ı0, Antistrophe. 


Wohl wahrhaft hast du gesprochen das Wett 


jetzt. Aber ich will ἢ 


“gern Plisthenes Stamms Rachdämon mit Schwur 


zusagen, nun dies zu erdulden, wie schwer 


-zu ertragen es ist, wenn künftig, er fern 


vom Pallaste nur weicht, dafs ‘ein andres Geschlecht 
er vertilge mit selbst hinwürgendem Mord, 

Wird wenig mir auch 

von der Habe zu Theil, reicht Alles mir bin; 

nur des Wechselgemords 


Wahnsinn aus dem Hause verbannend. 


% 


E77. 
16. Scene. "Ὁ 
Die Vorigen und Jegisthos. 
᾿ | degisthom. 5 Ὁ 
O, freudig Licht des- Tags, :des Rechtgewährenden! ". 

. Wohl sag’ ich jetzt, dafs: Rächer droben den Sterblichen, 

die Götter schau’n auf dieser Erde Weh' herab, 
1565 im dichtgewebten Schleier bier der--Erinnyen, : 
ee ‚Freude mir, gesunken sehend diesen Mann, 
den listgen Frevel büfsen schwer der’ Vaterhand. 
Denn dieses Vater, Herrscher unsres Landes einst, 
Atreus, vertrieb Thyestes, meinen Väter, ihn, ᾿ 
1570 den leiblich eignen Bruder, dafs ihr’s klar vernehmt, 

. ums Recht der Herrschaft streitend, fern von Stadtund Haus. 
"Und Schutz am Heerd erflehend heimgekehrt, ale 
Thyestes, unglückselig duldend, Sicherheit, 
dafs nicht mit Blut die Vatererd’ er tünchete, ' 

175 Allein zum Bürgergastgeschenk bereitete 
»Atreus,- der Vater dieses, meinem Vater hier, 

vorgebend gottlos Festesfeier, eifrig mehr, 

als freundgesinnet, seiner Kinder Fleisch zum Mahl, 

Der Füls’ und Hände äufsre Stücke, gliederreich, 


“ 


1580 das HKleingeschnittne oben, sitzend Mann an Mann. 
Unkundig nehmend gleich das nicht Erkennbare, _ 


verzehrt er Unheilspeise, siehst du, diesem Stamm. 


® 


Doch als er endlich inne’ wird der Greuelthat, ' 
seufzt tief er auf ‚sinkt nieder, speiend aus den. Mord, 
-1585 und wünschet en Pelopiden ’grausen: Untergang, - 
‘2es'Mahls Entweihung liefetnd laat gerechten’ Fidch: . 
'" uimkommen also niöge Plisthenes "ganzes Haust : 7 ᾽ 
Darum nun kannst du Qiesen hier gestürzet sehn, 
und ich mit Recht bin’s, der: den Mord ihm webete. 
‚2590 Denn ich, zu’ zehn der dritte, ward verbannt von ihm, 
amt meinem Unglücksvater, klein in Windeln noch. 
Doch her mich führt’ erwachsen wiederum das Recht, 
“und weilend fern ‚vom Vaterlande , ‚knüpft ich an 
schon diesem Mann den ganzen Rath des Misgeschicks. 
1599 So scheinet selbst zu sterben schön und herrlich mir, 
gefangen sehend diesen hier im Garn des Rechts. 
Chor. 
Höhnen ziemet: ah bei Freralint, 
Doch wenn du sagst, dafs den mit Fleifs du Bdtetent, 
1600 des jammervollen Mordes Rath allein entwarfst, 
80, meyn’ sch, wird entkommen nicht im Volkegericht 
dein Haupt, yernitam es, fluchbeladner Steinigung. 
| | '.degisthos. 
Du drohest dies, du, ‚der der Ruder unterstes .. 
 führst ‚ da das Schiff regieren, die ami Steuer sind ? 
1605 Als Greis noch wirst du lernen weise seyn, den Spruch 


-- 


— ΤΟ Ὄυτ- 


erkennend, dals gewitzigt schwer das Alter wird. 


-Doch auch das Alter bessern harte Hungerschmach, 


und Fesseln, starren Sinmes auegeauchteste 


. :Lehrmeisteriuneg.. , Siehst, du. sehend nicht das klar? 


1610 


Leck nicht dem Stachel entgegen, unheilbringend dir. 
Chor. ee 


...Du Weib, daheim den eben Wiederkehrenden“ 


1615 


vom Kämpfe schlau auflauernd, hast sein Bett zugleich 


befleckt, und Mord dem Schaarenführer ausgedacht ? 
Aegisthos. “ 
Auch diese Worte werden Grund der Thrähen dir. 


Entgegen Orpheus Zunge ist die deinige. 


Er zog entzückend Alles seiner Stimme nach, 


: du äber, krafilos bellend, bist verhalst ; und wirst 


1620 


. 1625 


gezogen, aber zahmer wirst besiegt du seyn. 
Chor, = 
Und du Aun willst hir Herrscher seyn des Argeiervelks, 
der nicht.du,- sinnend diesem Manne Meuchelmord, 
mit eigner Hand zu’ üben, hast die That zeraer? 
Aegisthos. 
Des Truges List fiel offenbar dem. Weibe heim. 


Ich war verdächtig, lange schon als Feind bekannt. 


Mit dieses Mannes Schätzen jetzt versuch’ ich dıeist 
die Bürgerherrschaft. Wer da künftig nicht gehorcht, 
fühlt meine Geifsel, nicht ein kräftig ziehendes, .. 


1630 


1635 


ῖ 


“- “εὖ͵ 80: Semi, σ΄ 


von Gerste sattes Füllen-mehr, denn Finsternifs 


—. biftrer Hunger wird bald sabm ihn sebn, 


Chor. ; 


: Warum in feiger Seele hatt du diesen: Meng 


nicht selber hingemordet? hat ihn hier'das Weib, 
des Lands, und unsrer vaterländischen Götter Schmach, 
erwürgt? Es schaut Orestes wohl noch wo das Licht? 


-dals-jetst ins Haus. er heilbegleitet wiederkehr’, 


und Mörder diesen beiden werde, siegbekrönt! 
dJegisthos. 


ὦ Da.da wagest s0 zu handeln, 80 zu sprechen, wirst dusehn 


a 


: .. Chor. 
„af! night entfernt äst mehr der 
“ Kampf. 
A egisthos. 
j c hen. 


| Auf! die Hand am Schwerdt! es- halte jeder jetat sich _ 


x 


wohl bereit. 
| Aegis ho ᾿ 
Ja!. die Hand zm Schwerdte, scheu’ auch ich das Loos 
Zu . des. Todes nicht, Δ 
ne ' Chor gr 
Uns N nennst deinen Tod du; mag das Glück 
τὰ N, οι δ ἡ entscheiden nur! 


Klilytämnesira. 
Lafs uns stiften neues Leid nicht, o der Männer sach 
Schon zu mähen dieses Viele, bleibet Ernte jammervoll. 
Auch genug ja ward des Unbheils, ᾿ tliefser jetzt gleich nicht 


2... 808 Blut. 
1645 Aber gebt, o Greise, heim jetzt in die beschiedenen Woh- 
aungen, | 


ehe, wer gefehlet, leidet. Was wir thaten, mulste seyn. 
Hätten nichtgenug wirMühsal, miehr verlangend, wollen wir 
von des Gottes schwerem Zom sie nehmen, wehevoll erfafst. 
Dieses ist des Weibes Rede, wenn Gehör ihr einer leiht. 
Idegisthose. 
1650 Aber dafs der eitlen Zunge jetzt sie etraflos. 60 sich freun, 
dafs sie, kühn ihr Glück versuchend, wagen solche Schmäh- 
ze . ungen, 
‚aller Klugheit Male vergessen, dies den Herrscher .. . 
: Chor. 
„Sucht Argeiersitte wär’ es, schmeicheln einem Bösewicht. 
AJegisthos. 
* Noch in späten Tagen wirst du schwer von meiner Rach’ 
| ereilt. _ 
Chor. 
1655 Nicht, wofern Orestes Schritte lenkt der Gott hieher zurück. 
Aegisthos 


Ja! ich weile, Verbannte weidenleersich noch an Hoffnungen. 


(1) 


Chor. 
Wüte, ‚prasse, schände jedes Recht, so lang 68 frei dir steht. 
 degistihos 
Wisse, ‚schwer mir büfsen sollst du diese Unbesonnenheit. 
Chor. | 
Psahle'mutkvoll gleich den Hahne, feig.der BERUHEN Ἵ 
Klytämnestra. ᾿ 


. 660 Wolle nicht ayf. dieses eitle Schwatzen’ achten! Ich und du 


ae , dieses Hans behersschend, ordnen bald dies wie- 
derem. 


ει κασι πε Zn ἀρ πο δ θν 


Die Krieik hat ubersli ἅτογ Perioden. Αὐΐμερθ, bey noch besenfiiktet und 
mangelhafter Kenntnils ihres διοᾶρε, begnügt sie sich, blofs offenbare und aus- 
gemachte Fehler wegzuschaffen. Später, wenn ΒΟΥ sunen menden. Bekannt. 


schaft mit demselben sich immer mannigfaltigere Zweifel" ünd immör ver: 


wickeltere Fragen bervorthun, wil'nach und nach alles unsicher: nn: peoble- 
matisch, und neben einigem unrichtigen, das verbessert wird, wird mehr noch 
richtiges verdorben. Endlich erst, wenn das verworrene geordnet, das schwan- 
kende bestimmt worden, und so die Kennimils des Stoffes ihrer Vollendung nä- 
her rückt, wird das bisherige Verfahren als Vermessenheit erkannt, und es 
entsteht die Einsicht, dafs ungleich wenigeres in den Schriften der Alten einer 
Verbesserung, als einer verständigen Erklärung bedarf; undnur erst, wenn 
die Kritik das verdorbene von dem unverdorbenen unterscheiden gelernt hat, ist 
eie daran, ihr Ziel zu erzeichen. Die. Kritik der Griechischen Tragiker, und 
vornehmlich des Aeschylus, ist.bisher blofs in jener mittlern Periode stehen ge- 
blieben, wie, namentlich in dem Agamemmon, noch die neuesten Versuchezei- 
gen. Deshalb konnte bei einer Uebersetzung,, die nicht blofs einen unbestimm- 
ten schwankenden Schatten des Urbilds darstellen sollte, keine der neuem Re- 
'consionen zum Grunde gelegt werden, sondern ee wurde im Ganzen der aus 


der Stephanischen Ausgabe in die Ausgaben von Canter, Stanley, und Pauw 


aufgenommene,’ und in der Glasgauer Ausgabe am bescheidensten berichtigte 
Text gewählt. Wie die Versmaalse bestimmt worden, wird jeder, da diesel- 
ben treu in der Uebersetzung wiedergegeben sind, wenn ihm die erforderliche 
Kenntnils der Metrik nicht abgeht, durch Abteilung des Textes nach demsel- 
ben Maafsstabe mit leichter Mühe selbst finden. Eben so wird, welche von 
hinlänglich bekannten Lesarten oder Verbesserungen befolgt sind, diefs aus der 
Uebersetzung selbst erhellen. Nur die noch nicht, oder nicht allgemein be- 


—l) 54 0»».»-.-.. 


Kannten Umänderungen der Lesart, welche zuf den Sinn oder das Versmaals 
bedeutenden Einfluls haben, und nicht sogleiah aus der Uebersetzung selbst zu 
erkennen sind, werden in den folgenden Anmerkungen kürzlich angezeigt. 
„ Die Verszahlen richten sich nach der-Vebersetzung. 
aa: Ber Ausraf ἰοῦ ἰοῦ, der des 25. Vers ausımachte, ist hierker gesetzt 
worden. 
76. ἀνάσσων. 
102. φροντίδ᾽ ἄπληστον τῆς δυροῦσον φρένα ART: 
150. ἄγα- > 
159. δρόσοις ἀέπτοις. : : r 
145. ἐχενῆδα. σ΄ - 
460. Erd μάταν ͵. 
178. οὐδὲν ἂν λέξαι. ; 
2135. τόθεν τὸ παντότολμον φρονεῖν μετέγνω. βροτοὺς μα γὰρ αἰσχρό- 
μητις u. 8. W. 
256. κατ᾿ ἀνδρῶνας εὐτραπέζονε ἔμεχϑον. 
Die folgenden Verse, 986 --- 259 beziehen nich anf die Bereitwrilligkeie der 


Iphigenia zu sterben, um dem Vater Ruhm yor Troja, zu bewirken. ee 
iss" Aida, „durch ihren Tod,“ statt audg zu lesen, x 


"a44. τὸ προκλύειν δ᾽ ἤλυσεν προχαιρέτω. 

246. σύναρϑρον αὐχαῖο. 

δδο. οἷς δὲ ϑαίμογει. 

δή5. τήνδ᾽ ὄνησεν. 

862. ἔπραξεν, ὡς ἔκρανεν. Das erstere οἷς weg. . 

866. πέφανται δ᾽ ἐγγόνοις ἀτόλμητον "Aon πνεόντων μείζον᾽ ἢ δικαίως, φλο- 
ὄντων δωμώτων ὑπέρφου" ὅπερ τὸ βέλτιστον. 

898. πολλὰ. 

402. vermuthlich: πάρεστε σιγὰς, (so viel als σιγηλὸρ) ἄτιμος, ἀλοέδορος, 
ἄληστος ἀφεμένων, ἰδεῖν. 

418. vermuthlich πάρεισιν doxas. 

433. γεμίζον λέβητας εὐθέτους. In der Antistrophe οὖν weg. 

703. ne ἀνῇρ" | : 

721. οὖν hier weg, so wie in der Antistrophe τοῖς. 

746. εὖτ᾽ ἂν für ὅταν." 


ee) ὃ. 0-.ς- 


γ47. νναροφοῇ σκότον. ϑαίμονα τὸ τὼν ἄμαχον, ἀπόλεμον, ἀνίερον, ϑρά- 
49οε uskaivas μελαϑροισιν" ἄτας, εἰδομέναν τοχεῦσιν. 

756. ὅδεα προεέβαλο, δύναμων U 8. W. 

769. νυκτὶ δὲ χαίρουσεν ὁμοερσκρψτεῖς, 
> u: θὅΦ vermughlichs χφόνος δ᾽ ἐπ) ER Bwenfalsie ΩΣ ἀκώτας 


ΠΩΣ 
980. ἀνδρὸς ἔπαισε. . . » Ser 


I EIERN DR Pe ee en 


997. Ζεὶς ἂν αὖτ᾽ ἔπαυσεν ἐπ᾽ ἀρλαβιίᾳ. ἃ 
1082. moorsivss δὲ zela ds χειρὸς ὀρέγματα. ΝΣ ἊΣ τος 
1094. ὅτε γᾷ δορὶ πτώσιμος ξυνανυτοῖ βίου δύντος ara τ 


1105. πμαπῶν yap διαὶ πολνεπεῖς τέχναε θεσπιῳδοὶ. φόβον φίρονοιν un 

sııy. περιεβάλοντο οὗ πτεροφόρον δέμας γάρ. 

1138. uva θρευμόνας, ohne κακῷ. τ πὰ, τ x 

"2148. Das zweite καὶ weg. 

1163. κῶμος ἐν δόμοις μένεε, δύοπεμπτος ἤν, terrirun eorien. 

3172, Das Komana mach πόλιν weg. 

1176 1179. "zeigt schon die Uebersetzung ar ᾿ wie eye zu verser- 
zen sind. 

1235. ἐνθήσειν κότῳ “πούχεται, Θήγουσα τι, 8. w. . 

1245. καταγελωμένην μέγα φίλῶν ὑπ᾽ ἐκθρῶν οὐ διχοῤῥόκχως μάτην — 

1258. Der weiter unten in den Ausgaben an einer unrechten Stelle stehen- 
de Vers gehört hierher: 

ὁμώμοται γὰρ ὅρκος ἐκ θεῶν μέγας, 
ἄξειν νιν ὑπτίασμα κιεμένου πβεῤθεις 

1277. 1278. Die Verse sind, wie die Uebersetzung zeigt, ἜΣΤΕ ER 

1290. ovros δυτοίζω, θάμνον is derer, φόβῳ ἄλλως. : : 

1296. ῥύσιον θρῆνον. 2 ' 

1299. ἐμοῦ δούλης θανούσης U. 8. W. ar 

1507. οὔτις ἀπειπὼν εἴργοι μελάθρων, μηκέτ᾽ ἐξρέλθης τάδε, φωνῶν. 

1314. ποινὰς θανάτων ἐπιπραίνγει. ᾿ 

1330. τῆς μελλοῦς κλέος πεδοῖ πατοῦντες, zum Theil aus dem Trypho von 
den Tropen. ᾿ 

1366. γανᾷ σπορητός. 
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1370. rad’ ἂν δικαίως ἦν, ὑπερδίκως μὲν οὖν, 
1582. ῥυτᾶς. : ' 
1386. ἀπόπολες. 
1404. Amos ἐπ᾿ ὀμμάτων αἵματος ἐμπρέπειν ἀτέετον" ἔτε Las) χρὴ u. 8. w. 
1426. In den folgenden Strophen, die zusammen ein regelmäfsig „geord- 
netes System bilden, sind die Lücken des Textes in der Uebersetzung angedeutet. 
1433. παράνους. ΄ 
1450. ὃς ἐμπεινεῖς δώμασι καὶ δεφυίοισι Τανεαλίδαισιν, κρῶτος τ᾿ ἰσύψυχον 
Inu γυναικῶν καρδιόϑηκτον ἐμοὶ κρατύνϑιε. 
1464. Vielleicht, ἢ μέγαν οἴκοις τοῖσδ᾽ αἵμονα u. 8. W. 
1496. πᾶχνᾳ. 
1609. Wahrscheinlich, ἀλλ᾽ ἐμὸν ἐκ τοῦδ᾽ ἔρνος ἀερϑὲν «ἧς πολυκλαύτης 
᾿Ιφιγενείας, ἄξια δρώσας, ἄξια πάσχων, d. 1. ἀξια ἀξίων δραμάτων πάσχων. 
1520. δίκην δ᾽ in’ ἄλλο πρᾶγμα ϑηγάνεε βλάβης u. 8. νγ. 
1548. θέσμεον yag τἰς ἂν γονὲν ἀραῖον ἐκβάλοι δόμων ; κεκόλληται γένος 
“ρὸς ἄψη. a 
"2551. ἐνέβης, 
1574. πέδον. ἀστοξένεα δὲ u. 8. w. 
1580. οὔϑρυπε᾽ ἄνωθεν. 
1606. τὸ τηλικούτῳ σωφρονεῖν οἱἰρημᾶνον. 
.2644. Vermuthlich, πημονῆς δ᾽ ἅλες γ᾽ ὑπάρχει μηδὲν ἡματωμένοις. 
1646. Wahrscheinlich, πρὶν παϑεῖν ἔρξαντ᾽ ἄκαιρα. . 
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